
Zakob AltmaierAus Frankreichs Schlachtfeldern
im Dezember 1914.

Weihnachten!
Ehre fei Gott im Himmel dort oben
Und Friede allen Menschen auf Erden.
Wann endlich soll das verheifende Wort
Bei uns hier zur Wahrheit werden?

Weihnachten!
Wer sehnt sich da nicht nach Weib und Kind
Nach des Christbaums strahlenden Kerzen?

cinbcr Erde Nach Vater und Mutter , die hoffend fleh'n
er und Thron . Zu Gott mit schwerem Herzen.

Weihnachten!
So schwer auch die Opfer , nichts soll uns ermatten
Wir führen mit Gott diesen Kampf,
Bald mög ' er uns geben den ewigen Frieden,
Den Frieden für's Vaterland!

Militär -Krankenwärter Hugo Minner.

Weihnachten!
Erhalte Du uns den lieben Sohn,
Fürs Vaterland gern wir ihn gaben:
Ach die feindlichen Kugeln treffen sehr gut,
Vielleicht ist er längst schon begraben.

(Zugleich Anzeiger
MM einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer
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eihilMten im
Zum hl. Weihnachtsfest sind uns noch mehr als

sonst Gedichte und andere Schreiben aus den
Schützengräben und den dahinter liegenden Etappen¬
stationen zugegangen. Alle zu veröffentlichen, ist
uns leider nicht möglich. Nur von zwei der Sen¬
dungen, als das Passendste und literarisch An¬
sprechendste finden unsere Leser Proben in der heu¬
tigen Nummer. Vielleicht, dag wir nach dem Fest
noch Weiteres aus diesen Briefen veröffentlichen. —

Aus all den uns vorliegenden Schreiben spricht
die Liebe zum Vaterland und die gerade den Deut¬
schen so tief eingewurzelte Sehnsucht nach der Hei¬
mat und dem Weihnachtsfest im trauten Familien¬
kreise.

So offenbart sich die Seele der berühmten „Bar¬
baren". Wir wollen in Zukunft stolz darauf sein.
zu solchen „Barbaren " zu gehören. -

Die Gedichte in heutiger Nummer sind, wie ja
aus der Unterschrift ersichtlich, von Herrn Jak . Alt¬
maier, einem Sohne Flörsheims und Herrn Hugo
Minner , Schwiegersohn des hiesigen Schneider
Meisters Hill.

Nachstehend einige Stellen aus Briefen des
Herrn Jakob Altmaier , soweit sie sich auf für un
sere hies. Leser interessante Dinge beziehen. Daß
neben allem Ernst unseren Flörsheimern auch in
Feindesland der Humor nicht ausgegangen ist,
geht daraus zur Genüge hervor. -

Wir wünschen zum Schlüsse allen unseren lie
ben Kriegern dort draußen

„Frohe Wkihnalhten"
und recht baldiges gesundes und siegreiches Wie¬
dersehen in der Heimat.

Die Redaktion der „Flörsheimer Zeitung ."

. . . „Lehre uns unsere Tage zählen, daß wir ein
weises Herz gewinnen, ist ein alter Bibelvers . Er
bewahrheitet sich an uns mit jedem Tag mehr.
L. D. Wir sind alt geworden, trotz unserer Jugend.
Gewaltiges haben wir erlebt und schauen es mit
jedem Tage neu und Stunden kann ich buchen,
die ich um alles Gold der Welt nicht missen möchte,
Stunden in denen ich die Unendlichkeit selbst er¬blickte." . . .

„Ich habe jetzt einem Feldgottesdienst beige¬
wohnt. Er war für die jüdischen Mannschaften.
Wir hatten dazu einen Weg von zusammen fünf
Stunden zurückzulegen. Es war in einer Bauern¬
stube. Darin saßen noch eine französische Alte von
etwa 80 Jahren , ihre Tochter und deren Kind.
Sie verstanden gewiß nichts von dem was der Feld¬
geistliche predigte . Als aber die Musik„wir treten
zum beten" spielte, weinten die Drei herzzerreißend
und wir alle weinten wie kleine Kinder. Die
Stunde werde ich nie im Leben vergessen. — Ich
möchte ihnen noch so vieles erzählen, doch ich weiß
keinen Anfang damit und kein Ende." . . .

„Trotz des Ernstes gibts hier auch manchen
Scherz, denn man gewöhnt sich an Alles? Wie
sollte es auch anders sein : Wir Flörsheimer bil¬
den zwei Parteien . Und wenn die einen die an¬
deren „Erllnkrämer" und „Bellzores" heißen, so
macht das der Liebe kein Loch. Gestern Abend
war Sonntag Abend. Das Bellzores hatte Krach
und warf sich in Ermangelung von Gläsern mit
Laib Brote ." . . .
^ „Der kleinen Dora werde ich den versprochenen
Franzosen mitbringen. Kürzlich kam einer nachts
herübergelaufen. Er bat noch einmal zurllckgehen
zu dürfen, er Hütte noch mehr Kameraden die
herüber wollten. Es wurde ihm erlaubt , er kam
zurück mit 20 anderen Franzo 'en. Vor drei Tagen
sahen wir ein Schild bei dem französ. Schützen¬
graben aufgesteckt. Nachts wurde es von einein
Waghalsigen geholt. Darauf stand wir sollten uns
nicht betrügen lassen und herüber kommen, die
Russen wären schon in Köln. Am zweitfolgenden
Tag hatten die Franzosen die Antwort von uns
mit mehreren Zeitungen ." . . .

„Ich bitte auch fernerhin um Zusendung ihrer
Zeitung und öfterer Nachricht von dort."

«Die Stadt R . . . . in der noch etwa 700 Men¬
schen wohnen, Arme, Alte und Krüppel, wird den
ganzen Tag von den Franzosen beschossen. Wir
ind deshalb gezwungen iin tiefen Keller zu la¬
sieren, wo man nicht weiß ob es Tag oder Nacht
st. Von deutscher Seite vermutet man, daß noch

immer Spione da sind, die mit dem Feind tele-
onisch in Verbindung stehen. Sobald eine An¬

zahl Soldaten sich auf der Straße zeigen, schießt
,die franz. Artillerie in die Stadt . Vorige WocheI
wurde ein Mann hier erschossen, der tatsächlich
nach dem Feind telefonierte. Am ersten Morgen
an dem wir hier waren» mußten wir eine Reihe
Keller nach Telefon untersuchen. Dabei fanden
wir eingemauert 300 Flaschen Wein . Die Leute
die noch hier wohnen, müssen sich jede Woche zwei¬
mal auf dem Rathausplatz zum Apell einfinden.
Es ist ein wahres Schauspiel, wenn dann die ar¬
men, alten Leute auf Stöcken und Krücken ange-
humpelt kommen. Der Ortskommandant (mein
früherer Hauptmann ) prüft dann jeden Einzelnen
auf Herz und Nieren. Deutsche Pünktlichkeit kennen
die Franzosen nicht. Da jedoch nicht eher ange¬
fangen wird als bis der Letzte da ist, so ist es jedes¬
mal ein ergötzliches Schauspiel, mit welchem Ge¬

schimpfe und Gebärden die Spätankommenden von
ihren Landsleuten empfangen werden. Als Stütze
des Kommandanten dient ein Bürgermeister, den
die Bewohner selbst wählen durften, da der frühere
geflohen ist. R . . . das 12000 Einwohner zählte
ist unser Reservetruppenplatz. Alles ist verwüstet
und zerstört" . . .

„Was jetzt an Häusern noch ganz ist, zerstört
die franz . Artillerie . Das herrliche Rathaus , eine
wunderbare Kirche sind die besonderen Zielscheiben
der Franzosen. Heute besuchten wir das Grab
von Karl Langendorf". . .

„Heute wurden von uns zwei Leute schwer ver¬
wundet durch Granatsplitter . Sie hatten an einer
Kellertür gestanden. Das schlimmste außer den
Granatsplitttern sind' dabei die umherfliegenden
Steinbrocken. Denn eine Granate reißt ein Loch
m eine Mauer , so groß, daß 4 Mann durchkommen
Die dummen Franzosen meinen die Granaten
wären nur für uns gemünzt und gehen seelenver¬
gnügt während dem Feuer durch die Straßen.
Heute gingen wir aus der Straße als so ein Ding
gesaust kam. Wir vier rannten in ein Haus so
schnell wir laufen konnten. Ein alter Franzose
sieht unsre Angst, freut sich darüber, deutet nach
der Richtung woher der Schuß kam u. ruft lachend
die Franzus , die Franzus . Er wollte damit sagen
ja unsere können noch was.

Trotz aller Schrecken des Krieges gibts auch
manchmal Humor bei uns . Ganz besonders eben
wo wir ja in Ruhe sind. Unseren Keller haben
wir dekoriert und wir Flörsheimer unterhalten die
ganze Kompagnie. Wir haben auch ein Klavier.
Das Klavier spielt Josef Kaltenhäuser . Aus dem
Rathaus holten wir die Stadlpauke . Die schlägt
Johann Theis der ein rotes Wämmschen an hat.
Verse habe ich gemacht, wie ich überhaupt für die
Kompagnie alle nötigen Weihnachts-, Eeburts -,
Namenstags - und sonstige Gedichte mache. So
halten wir jeden Abend Narrensitzung im Keller
ab. Fragt nicht wie es da hergeht. Unser Kom¬
pagnieführer wohnt oben im Haus . Gestern war
es sehr „brenzlich" oben geworden. So eilte er
in den Keller. Schnell kam die Pauke herbei. Theis
rief : Josef No. 18 und die Sache ging los . Der
Leutnant lachte sich krank. Er blieb ' 2 Stunden
bei uns . „Theis machen Sie bitte noch einen" sagt
der Leutnant . „Josef auf" ruft Theis . „Was spiele
mer dann ?" „18 war schon dra, 19 aach, No. 20
kenne mer noch nit , dann No. 21. Ri -ra-ri-ra usw.

„Heute Mittag spielte mir I . K. „Tannhäuser ",
„Am stillen Herd" usw. Dann kam wieder die
Sehnsucht". . .

„Somit wäre ich für heute am Ende meines
Lateins . Nochmals herzlichen Dank für eure Liebe
wie ich es nicht anders nennen kann. Feiert ver¬
gnügte, frohe Weihnachten. Uebers Jahr wollen
wrr es wieder zusammen tun . An dem Glauben
will ich halten . Der baldige Friede soll uns alle
wieder gesund und froh zusammenführen. Mit
diesem Wunsch seid alle vielmals und herzlich ge¬
grüßt

Auf Wiedersehn
Euer Ä. A."

Wegr-Miftliacht m.
Krieg und überall Krieg zur Weihnachtszeit
Der Unterschied ist himmelweit
Dort ist nur Tod und Grausamkeit
hier Liebe, Friede Einigkeit
Wahrlich kein besseres Geschenk konnte werden
Als was die Engel verkündeten : Frieden auf Erden
Der Friede ist doch eine göttliche Gabe
Er schützt unser Leben, Gut und Habe
Jetzt in dieser großen Kriegsgefahr
Sieht man erst wie kostbar der Friede war
Wenn auch hier nicht alles gleich
Doch der Friede macht auch den Ärmsten reich
Wie ist doch alles so hehr u. so feierlich in der Weihnachtszeit
Denn sie kennt nur den Frieden, nicht Haß und nicht Neid
Bei dem Christbaumschmuck und den Gaben
Groß und Klein ihre Freude haben
Der Ehristbaum an diesem Abend ist auch nur bei uns

Deutschen geehrt
Darum eilen alle nach dem heimatlichen Herd
Selbst in der Ärmsten Hütte der Ehristbaum mit seinen

Kerzen
Der zeigt daß alle nur Frieden im Herzen
Weil wir Deutsche nur wollen Frieden und Liebe
Ueberfielen uns haßerfüllte Völker wie Diebe
Und sengten und brennten und raubten und morden
Alle die gegen uns haßerfüllten Horden
Es mußte deshalb alles greifen zum Schwert
Um zu verteidigen den heimatlichen Herd
Daß da manch Braver nicht mehr wiederkehrt
Sondern sein Leben läßt wo er sich wehrt
Das ist für die Seinen ein großer Schmerz
Und hat schon gebrochen manch liebend Herz
Und heute werden statt der Weihnachtsgaben
Ele nur Tränen , Schmerzen und Verzweiflung haben
Alle helfen um zu lindern Schmerzen und Not

Doch keiner kann einen erwecken vom Tod
bei allen wird heute auch derer gedacht
Die draußen noch stehen und halten die Wacht
Auch werden draußen unsere Männer Brüder u. Söhnen
heute Abend nach der Heimat und dem Ehristbaum sich

sehnen
und sie werden mit den tausend Eltern , Frauen und

Kinderlippen
heute Abend das liebe Christkindlein im Himmel bitten
O Herr erhöre doch unser Bitten und Flehen
Und laß uns unsere Lieben bald Wiedersehen
Und die Tränen die dabei werden fließen
werden sicher das göttliche Herz nicht verschließen
Ja man hätte es nicht für möglich gehalten
daß christliche Völker sich so konnten zerspalten
einander morden und zerfleischen wie wilde Tiere
Und Wohlstand und Kulturwerke alles demolieren
Nur gegen uns haßerfüllte Menschen wußten es fertig

zu bringen
Uns Deutsche diesen mörderischen Krieg aufzuzwingen
Darum verflucht noch den Nachkommen mit denen selber
Die schuld an dem Jammer und Elend friedlicher Völker
Und alle die zu unserer Vernichtung sich vereinten zumBunde
Deren Namen sollen von jetzt ab noch führen unsere Hunde
Denn solche Personen die sind nicht mehr wert
als daß man sie nur noch dadurch entehrt
Wie war doch unser Kaiser mit seinem Volke so friedlich

gesonnen
Als ringsum die Feinde ihre Netze gesponnen
Wie hat er nicht alles versucht».gegen den Krieg sich gewehrt
bis sie ihn noch bald hätten mit ihrer Lüge betört
Um so schwerer wird aber sein Zorn auf sie fallen
Er wird sie schon zwingen die Zeche zu zahlen
Man wird an ihnen zerren, rupfen und reißen
Damit sie für immer verlernen das Beißen
Er wird schon wiss en Mittel und Wege zu finden

Damit er seinem Volke kann einen dauernden Frieden
verkünden

Wir aber wollen weiter vertrauen auf Gottes Hilfe und
Macht

Denn er ist es der in dieser hochheiligen Nacht
Uns als Kindlein ward geboren und lag in der Krippe
Anbetend wollen wir uns ihm nahen mit der flehend-

lichen Bitte
O Herr laß doch wieder alle eines guten Willens werden
Damit es endlich wieder Friede wird auf Erden

Adam Richter 1.

(Ueibnachteit!
Wie läßt uns doch dies Wort erbeben
In dieser schweren Kampfeszeit
das Wort , das uns schon so viel Freud gegeben
durch Tod und Schrecken

wird es jetzt entweiht
Das Wort des Herrn, der Friede sei auf Erden
hat uns're Feinde ungezählte Schar
Erfüllt von schnöden Haß und Neid gebrochen.
Von England dies Verbrechen

angestiftet war
Dies harte Schicksal hat mich ja entrissen
dem teuren Weib, das ich so sehr geliebt
Weihnachten wir im Feindesland feiern müssen
Wird uns auch schwer der Tag,

bleibt er doch ungetrübt
Drum all ihr Lieben, ich sende diesen Gruß
zum Fest der Freude Euch aus fernem Land»
Wir alle hoffen, daß mit Gott wir siegen werden
Um dann zurückzukehren

in unser Vaterland.
Hugo Minner » Militärkrankenwärter.
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Neuheit. Liehes - Gaben Neuheit.
Blechflaschen -Feldpostbriefe **«•

unzerbrechlich , Inhalt 0,17 Liter , also dreimal mehr Inhalt als alle leicht zerbrechlichen Gasflaschen.
Zum versenden von Rum, Cognac, flrrac, wein und dergl.

Preis mit Cognac gefüllt , einschliesslich Karton Mk. 1.20.
Kaffee=Tabletten

c/iVqcv n>Vq
£5. n:
rn«

Emser Pastillen
Sodener Pastillen
MenthoFPastillen
Hustentropfen
Echter Bienenhonig
Aspirin=Tabletten
Pyramidon-Tabletten
Choleratropfen
Odol in Feldpostpackg.
Zahnpasten in Tuben.

c 3

Feldpostbrief.
Antwerpen , den 22 . Nov . 1914.

Herrn Apotheker Schäfer
Flörsheim a. M.

Die mir von m. Eltern und Frau zugesandten

Hustentropfen
sind sehr gut und kann ich dieselben allen im Felde
stehenden Flörsheimern auf das Beste empfehlen.

Werde mir dieselben während des ganzen Feld¬
zuges nicht ausgehen lassen.

Bestens grühend : Q. m.
__ 5 . F, E.  B . Kprnp.

Tee-Tabletten
Menthol-Schnupfenpulver
Präservativ -Creme > zur
Salicyltalg Fuss-
VasenoKArmeepuder 'pfleg.
Frostbalsam
Frostsalbe
Ungeziefersalbe
Rhabarbertabletten
Formaminttabletten

zur Desinfektion des
Mundes gegen Anstec¬
kungsgefahr.

Saccharin-Tabletten bequemster Zucker=Ersatz.
ste, |? >c]l umsonst je eine Flasche der bewährten

nusten -Iropten zur Verfügung und können die Angehörigen die Tropfen in Empfang nehmen.' ' — - . uiv i iupiv -ii ui i- iiip/jaii ^ uumiui.

Apotlieke Flörsheim a . M.
Fprrirnf 78

Weihnachts-Geschenke
nützlich und dabei spottbillig ^

weil Fabrik-Reste. Coupons, Kilo und Partiestücke
m Unterpreisposten für Kleider und Kostüme, Fla¬
nelle für Blusen, Unterröcke , Satinreste, Schürzen-
stoffe, Küchentücher usw. Sehen Sie sich die Ware
an, hören Sie die Preise und Sie werden staunen
über diese enorme Billigkeit der preiswerten Stoffe

die als Fabrik-Reste stets zu haben sind im
Spezial - Restegeschäft Mainz

Stadthausstraße 25
gegenüber dem Stadthaus.

WM

Praktische tUeibnaehfsgescbenke
m

Manufaktur -, Kurz-, Weiss - und
Wollwaren.

I
Herren-, Knaben- und Berufskleidung

finden sie in reicher Auswahl und zu billig Preisen bei

iS»m
m
m
G

-TV ^ V_

MA nid̂ gewesen!
vi

Ä
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G

Um in der jetzigen Kriegszeit, das in
mein Lager gesteckte bedeutende Kapital wie¬
der flüssig zu machen, habe ich mich entschlossen

mein gesamtes Lager in
Hören unö MMAn oller Art

für Den WeihollAsbetiorf

w
G

Ww
w

m
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»MiOeiier & aBÄ -m.

zu jedem annehmbaren Preis ZU verkaufen.
Trotzdem jetzt alles teurer geworden, ver¬

kaufe ich jetzt billiger  als früher.
Meine bekannt vorzüglichen

I Uergrö$$eritisg$-BilderI
zu gleich billigen noch nie dagewefeuen streifen, d

Achtungsvoll

A. IBuüinitein. Slörsktim, «
aS Uhrmacheru. Goldarbeiten

W
Hauptstr . 57 Flörsheim Hauptstr . 57

Ausgabe von Rabattbüchern.

Hü
Geöffnet Sonnfags , Montags , Mittwochs und Freitags.

WWW!
(Uefbnacbtsgescbcnkc.

Cognac, Rum, flrac, Magenbitter,
HordOäufer, Dauborner, Hamburger-
fropfen, Vopp.-Rümmel. Steinhäger.Rotwein. Parfümerien und Seifen,

ßlgarren« Cigaretten.
Drogerie Schmitt

fielet Itr. 99. Tlörsbeim.

Als passende Liebesgaben empfehlet
kemlstmiriln. kleine Slljinken

Ferner offeriere
selbstgekochte ßatwerg,

selbst ingemachtes Sauerkraut . &&
Fm Inttin Wimm Wm.. Enibniilt. öS.
G Schöne Ldrislbäume

zu  verkaufen bei
Fran Sshm,Im.,Wnbahnltr.4.

FmNikl« liirMen
MMr üBuritinoren

ruhen Ni sMten Sdiitifen
M-Sifuaeineliömnliu. lurkietf, SirrfliiM dt.
Franz Racky , Eisenbahnstr . 60.

landwirtschaftliche Maschinen
Säein aschinen mit und ohne separatem Pat .-Kleesäeapparat,
zugleich Kunstdünger-Streumaschine, Patent -Lenkvorrichtung.
Kartoffel -Erntemaschinen mit u. ohne Eabelführung , neue u.
verbesserte Modelle, Kultivatoren in jeder Zinkenzahl, auto¬
matische Hoch- u. Tiefstellung, Häckselmaschinen, Dickwurz-
mühlen , Kartoffelquetschen, Transportable Viehfutterdäm-
pfcr , Schrotmühlen , Haferquetschen, Jauchepumpen , Pflüge,
Eggen , Ackerwalzen, Strohschneider usw. Reparaturen , Er¬
satzteile, Schleifen von Messern, Scheren usw. aller Art
prompt und billigst.
LnndnnMnstl. MMinenlnbtik$ml
Telefon 216 Nüsselsheim a.  M . Telefon 216

Schöne Äpfel
stfund 10, 12, 15 -J,  und höher hat zu verkaufen

Georg Sauer, Hauptstr. jo.

Praktische WEIHNACHTS - GESCHENKE
für Gross und Klein«

Kameelhaar-Schnallenfchuhe£ “ S.T
kur Herren neueste Form von Mk. 8.— bis 17.-

« ll ».  V . für Damen mit Lackkappe von Mk. 6.5» bis 16.-
dO Hfllh ^ rhllhp  f“ 1 Damen mit LackkappeUU . lkliuöuiune  von Mk. 6.50 an.

Schaften -Stiefel
Arbeits -Schuheaus

beste», Rindsleder

Pantoffel für Kinder von 85 Pfg . an.^ ^ pf ~Pantoffel für Herren unk Damen von Mk. 1.— an
Filz -, Schnür - oder Schnallenstiesel Leder-Besatz

in verschiedenen Preislagen.

M -MMe I

Kinderstiefel fn allen Qualitäten. ==
GmmiWiiheI ©nmnienI Eiiilege-Snhlen in gröbter Answnhl emniitlll !

Scbubbaus$. Kahn, Tförsbeim, örabenstrasse io. j

^ — -- -



(Zugleich Anzeiger
MW eluer llnterhallrrngs-Beiloge in jeder Nummer

für den Maingau.)
ü«d Samstags das illustr. Witzblatt „SetfcntMt*

» i Dienstaal, Donnerst aal und Earnstagt. — twti «ll>Grfchemt »t <u6<X Fâh-t»«•«- *%*■-
ffj » Mt SuSäfiton ist »erantwartlich^ Heinrich » r »«»4ach, ,JSX^' r

RMMN 153. Donnerstag, de» 24 Dezember 1914. 18. WWW.

Zweites Blatt.
Die heutige Nummer umsagt2« ler1«Seiten)

und auszerdem die illustrierte Unterhaltungsbe.lage
l8s eilig)._ _ _ — - —

Weihnachten!
Weihnachten, fern in Feindesland
Fern , von dem, was ich so lreb,
Weihnachten wie das Wort mrch bannt
Ist das Fest, das Friede ^ sibt.
Weihnachten, die Glocken klingen,
doch ich hör im Geist sie nur
Von dem Baum die Kerzen strahlen
Ueberall ist Freude nur.
Doch wie anders dieses Jahr .
Feinde viel steh'n auf der Lauer
Durch den Schrecken dieses Krieges
wohnt in mancher Hütte Trauer.
Trauernd um den lieben Gatten
siht so manche Frau und weint
Um den Sohn weint Vater Mutter
der gefallen vor dem Feind.
Doch am Weihnachtsfest dem heiligen
wollen wir das Haupt erheben.
Und der Kämpfer all gedenken
die geopfert Blut und Leben
An den Gräbern dieser Helden
Heben wir zum Schwur die Hand
fort zu stürmeir, fort zu kämpfen
für das Deutsche Vaterland.
' Hugo Mmner,

Militärkra nkenwarter.

Manntnuttuiig. ~7 "T,
Einzelne Fälle veranlassen mich darauf hmzuweisen,

daß Sammlungen auch zu Wohltätigkeitszwecken ohne
vorher eingeholte polizeiliche Genehmigung bet Strafe
untersagt sind. Sammler müssen erne ordnungsmäßig
ausgestellte schriftliche, init Unterschrift und Siegel vev
sehene Bescheinigung der Ortspolrzeibehorde bei sich
führen, die die Einwohner sich in jedem Falle vorzergen
lassen werden.

Flörsheim , den 24. Dezember 1914.
Die Polizeibehörde:

Der Bürger meister Lauck.

Flörsheim a, M ., den 23. Dez. >014.
Sehr geehrter Herr Bürgermeister!

Sie schickten heute für die hiesigen Rekruten so reiche
Weihnachtsgaben , verfertigt von den fleißigen Händen
der Schulkinder, das; ich hocherfreut über ^ n rührenden
Opfersinn der Flörsheimer Jugend , Sie hoflichst bitte
den edlen Spendern innigen Dank sagen zu wollen.

Ich habe veranlaßt , daß die bedürftigsten Soldaten
in erster Linie mit den Liebesgaben der Schülerinnen

btÖ 2BemTman ‘biefe Opferfreudigkeit und den nie ver¬
sagenden Born der Hingabe an das Vaterland bei Alt
und Jung betrachtet, da fühlt man so recht, wie schon
es ist ein Deutscher zu sein.

Möge unser Hergott den Opfersinn der Kinder reich¬
lich in ihrem Leben lohnen ! t

Ich gestatte Ihnen gerne, von diesem Schreioen be¬
liebigen Gebrauch zu machen. , . .

In der festen Erwartung , daß auch fernerhin das
Verhältnis zwischen Bürgerschaft und Truppen e,si den
ernsten Zeiten entsprechend inniges bleiben wird, vrn
ich allezeit

Ihr ergebener
Scheel. Hauptmann

Führer des Rekruten-Depots.

MMmkAng.
In dem Gehöft voii Philipp Keller. Eisenbahnstraße

ist die Maul - uud Klauenseuche ausgebrochen,
Flörsheim , den 24. Dezember 1914.

Der Bürgermeister Lauck.

MßiuitmuM
Die Leseholztage im Flörsheimer Gemeindewald

ujerben wegen der Holzfällungsarbeiten bis auf werteres
arcfgehoben.

Flörsheim , den 24: Dezember 1914.Der Bürgermeister Lauck

ientwickelten sich kleinere Gefechte. Die Kämpfe, im
Vorfelde von Przemysl dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant._

Katholischer Gottesdienst.
Ktn>itna Weihnachtsfest 4 Zusammenläuten , hl. Messe im
>̂ Schwesternhaus . 5 Uhr morgens Amt der Metten darnach

hl. Messe, V>8 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Schulmejse, pzlO Uhr
Hochamt, nachm, 2 Uhr Vesper, 3»/, Beicht, Zu der Mette
sind die Nebengänge freizuhalten u, der Hauptgang zu. be¬
setzen Man soll zur Kommunionbank durch d,e Nebengange

Auf Befehl des Gouverneurs der Festung Mainz i!t
sowohl der Verkauf als auch das Abbrennen von Feuer-
werkskörvsrn. sowie jegliches Schießen mit Platzpatronen
ftrcna verboten worden. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 367 Ziffer 4. 5 und 8 bezw. 8 368 Ziffer
7 des Reichs -Strafgesetzbuches mit Geldstrafe bis zu
150  Mk . oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Flörsheim , den 24. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 24. Dezember 1914.

l Das Wohltätigkeitskonzert des Rekrutendepots
am Dienstag Abend im „Kaisersaal" hatte sich eines
sehr guten Besuches zu erfreuen. Wie es auch nicht
anders zu erwarten war. Die gesanglichen Darbietungen
waren durchweg vorzüglich und legten Zeugnis dafür
ab, daß der Dirigent , Ersatz-Reservist R . Lrmpert, em
begabter Künstler ist. Auch die musikalischen Leistungen
verdienen gleich den verschiedenen Solis uneingeschränktes
Lob. Wie wir hören, soll auch der finanzielle Erfolg
hinter dem künstlerischen keineswegs zuriickstehen.

* Bad Nauheim , 22. Dez. Unsere Weltbadestadt
trug bisher den ausländischen Badegästen rn mehr als
nötiger Weise dadurch Rechnung, daß die Gasthauser sich
mit fremdländischen Bezeichnungen schmückten. Der Krieg
hat auch hier bessernd eingegriffen; denn auf Anregung
maßgebender Kreise haben sich Ge Gasthausbesttzer be¬
reit erklärt Bezeichnugen wie „Bellevue , Prince of
Wales ", Hotel de l'Europe usw. verschwinden zu lasten
und an ihre Stelle gute deutsche Namen zu setzen. Ob s
nach dem Kriege lange vorhält mit dem „Gasthaus zum
hessischen Hof" oder dem „Gasthaus zuni Feldmarschall
Hindenburg" ?

!Samstag, ' Fest des hl . Stephanus . Ordnung wie Sonntags , nachm.

Sonntag 's «Ue de? Bettag zur Erstehung des Friedens Die Gläu-1 biaer werden zum fleißigen Empfang der hl. SakrameiMN
einqeladen und gebeten, die hl . Kominumon für unfeie Ge¬
fallenen aufzuopfern. «1 Uhr i Betstunde 7 Uhr Frühmesse
l/49 Uhr Schulmesse, 10 Uhr Hochamt, nachm, b Uhr Schlug

I andacht mit feiert . Segen . .kTUBS» *- ***
Evangelischer Gottesdienst.

Erster Weihnachtstag,
Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr nachmittags,

Zweiter Weihnachtstag,
Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr nachmittags.

Dritter Weihnachtstag.
Beginn des Eottesdiesistes uni 2 Uhr nachmittags,

Feier des hl. Abendmahles.
Israelitischer Gottesdienst.

Keden Abend i/s5 u, 8 Uhr Bittgottesdienst,
Samstag , den 26. Dezember

Borabendgottesdienst : 4 Uhr 05 JJiin.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Mm.
Nachmittagsgottesdienst : 3 Uhr 30 Min,
Sabbatausaang 5 Uhr 20 Minuten.

Oesan ^ verein Sängerbund
Fl örsheima. ttt. _

Am 2 weihnachtsfeiertag. nachmittags
3 Uhr. veranstaltet der Verein im 6ast>
haus zum Hirsch für die Kinder der nn
Felde stehenden Krieger eine

MUMs-Merung.
Das Programm besteht aus einigen zum

Vortrag gebrachten Männerchören. Prolog,
llinckerauffiihrungen usw- Zum Schlüsse
findet die BESCHERUNG statt.
1 Die Mitglieder des Vereins sind mit
ilften Familienangehörigen zu recht voll¬
zähliger Beteiligung eingeladen.

Der Uorstand.
Witter Metten«.

Großes Hauptquartier , 23! Dez. Angriffe m den
Dünen bei Lombartzyde und südlich Bixschote wiesen
unsere Truppen leicht ab.

Bei Richebourg l'Aauö wurden die Engländer gestern. ^

Richebomg und dem Canal d'Aire La Bassöe den Eng - '
ländern entrisen waren , gehalten uud befestigt. Seit
20. Dezember fielen 750 Farbige und Engländer als
Gefangene in unsere Hände, fünf Maschinengewehreund
vier Minenwerfer erbeutet. ,

An der Umgegend des Lagers von Ehulons entwickelte
der Feind eine rege Tätigkeit. Angriffe nördlich Sillery
üdöstlich Reims , bei Souain und Perthes wurden von
uns zum Teil unter schweren Verlusten für die CMN-

' "' In vpund W-!tpr°ub-N! bU-b di- Lag- un°°-°

Die Kämpfe um den Bzura- und Rawka-Abschnitt
dauern fort, auf dem rechten Pilica -Ufer ist die Lage
unverändert . Oberste H-er-dleimng,

BeknmtMlhum.
Betrifft : Abgabe von Obst-Edelreisern.

Wie in früheren Jahren sollen auch in diesem Jahre
Obst-Edelreiser kostenlos an Lairdwirte und Obstzüchter
zur Verteilung gelangen . Anmeldungen sind bei dem
hiesigen Bürgermeisteramt zu bewirken.

Flörsheim , den 24. Dezember 1914.Der Buraermerster Lauck

!v5^
K
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Sdunere Mitte Der Wen in Milien.
Oefterreichifch-ungarischer Tagesbericht.

Wien , 22. Dez. Amtlich wird verlautbart ; 22. Dez.
mittags : 2n den Karpathen wird nahe südlich den
Gebirgskämmen in dem Gebiete der Flusse - iagp- g,
Latorcza und Ung gekämpt.

In Galizien gingen die Russen gestern wieder zum
Angriff über, ohne jedoch durchdringen zu können.
Namentlich am unteren Dunajec batten sie schwere Ver¬
luste Air der Rida und im Raume südlich Tomaszow

Zur Silberhochzeit.
Gewidmet unserem Spielkollegen ■

Herrn Johann Vreckheimer.
Wie ist die Zeit so schnell schwunden
Die Euch dereinst in Treue hat verbunden
Lin schlanker Jüngling - eine stolze Maid
Und jetzt — jetzt seid Ihr beide alte Leut.
Docĥ rein, nicht alt , gereift seid Ihr an Zähren
Nabt Freuo erlebt , auch mancherlei Gefahren,
Auch jetzt die Zeit die Eure Freude hindert
Auch einen Sohn imFeld , wod, die Freud vermindert
Wir wünschen Euch, inag sich alles gut gestalten,
Und Euch der liebe Gott noch lange soll erhalten
Glück u. Gesundheit soll Euch stets umgeben.
Am Spieltisch im „Anker" noch"wn^ ^ den.

Grosser iMMkcftadrcdlag
Zu den Feiertagen kostet das

Kalbfleisch rov per Pfund.
3ulius Retter, letterei, Wettnhnslr.



Statt besonderer Anzeige.
Heute Nacht 1/a12 Uhr ist unser innig geliebter Vater undGroßvater

Gustav Knischewsky
im 76. Lebensjahre nach schwerem Kampf sanft entschlafen.

Walter Knischewsy und Familie , Stettin.
Dr. phil. Olga Knischewsky , Flörsheim
Elisabeth 'Knischewsky , z. Zt. Düsseldorf
Gertrud Knischewsky , Düsseldorf
Hartwig Krone , z. Zt. im Felde.

Flörsheim a. M., den 23. Dezember 1914.
Riedstr . 18.

Am Sonntag, den 27. Dez. um 2 Uhr Nachmittag Trauer¬
feier im Mainzer Krematorium. Die Beisetzung der Urne
im Familiengrab auf dem Zentralfriedhof in Stettin findet vor¬
aussichtlich Dienstag, den 29. Dezember statt.

Nassauische Landesbank.
Nassauische Sparkasse.

Die Zahlung der Annuitäten und Hypothekenlinsen
welche am 31. Dezember 1914 fällig werden, hat '
der Zeit vom 2. bis 20. Januar 1915
liir die Lite Flörsheim unH Eddersheim bei
Plmr Sommeittette in Flörsheim. Bemniier
Sen Koni,nenn Nnrkhnrd FW zo erfolgen.

Wer Annuitäten - und Hypothekenzinsen> ach wie
vor bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden zu zahlen wünscht, mußffdies vordem 29
Dezember dort besorgen. Zahlungen durch"die Post
sind stets mittels Zahlkarte auf Postscheckkonto der
Nassauischen Landesbank Ar. 600 bei dem Postscheckamt
Frankfurt M . zu leisten. Auf dem Postabschnitt ist der
Aame des Schuldner, sowie die Nummer der Hypothek
genau anzugeben. ¥
, .a® et  Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittunqs-
leistung berechtigt. Er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

beJ0nber5  darauf aufmerksam gemacht, daß
pünktliche Zahlung erwartet wird. Spätestens am 21.
'^ anni?-t der Beitreibung begonnen werden,

Wiesbaden , den 15. Dezember 1914.
_Direktion der Nassauischen Lanvesbank.

Zur

HUrelbnachtz.Bäckerei
M.Raodelo Pi-ndi.40
HOimhkm Pfund i,20
lllle Backartikel

billigst

Fmz Slhichtel

Gesangverein Sängerbund Flörsheim.

ln Erfüllung einer traurigen Pflicht teilen wir den
Mitgliedern des Vereins mit, dafe nun die ersten un¬
serer in hoher Zahl im Felde stehenden Mitglieder
den Heldentod gestorben sind . Es sind dies

Herr Peter Hartmann,
Herr Peter Höckel
Wir werden sie nie vergessen.

Ihr Andenken soll uns teuer sein.
Der Vorstand.

Flörsheimer Wanderklub.

Nachruf
an unser auf dem polnischen Kriegsschauplatz gefallenes
Mitglied

Peter Hartmann
Musketier im Ref. InPRegt . 223, 8 Kompagnie,
Der Dahingegangene war uns ein jederzeit hilfbe-

reites und tätiges Mitglied, dem die Bestrebungen unterer
Verbindung besonders am Herz lagen. Wir werden ihm
ein allezeit ehrendes Andenken bewahren.

Flörsheim, den 24. Dezember 1914.

Der Vorstand.

für ttkihnachtcn n.
Sylvester im Jelde!

emfehle fertige Feldpost-Briefe

Mer-MH. Jrooffliirfel. MM-Mm-
s Mf &nift 50m gonnnt 50 Bis.
Nrogk-Wurfel werden auch als Beipack abgehebenSleiohöoll: Siblichle 40 M.

Ferner als Beipack:
Wer-».Itt-Mlteo.Mno-MW-Mlelleo.

Booillno-Wiitikii« Dnfcn.
A-Mfiebr meöizimiA Eocoloolos-Molhoi-Ä«b«n; 30 Big. Emfer-a.Soöener Willen
„ Mffttmöoz-MIelleii.
Elliilhs Wfenmlin-Ereme zor FMeoe.

Seife onn 10m meic.
Drogerie Schmitt,

Flörsheim, Telefon No. 99.

Bis Liebesgaben
für unsere Krieger im Felde

empfehle ich

Cogim. Rum. Amc, Pmisi,
nl; Feldonflimkeie ferlis oeoM je 250 Gramm
_ Ilhmer3ii 70 M.Franz Schichtei

Orangen

4N Soeziniknr
gegen Syphilis,

Ossohsrüns, rivvdtou,Harn-
röhrenleiden,

Ehrlich Hata 606,
Ucbttbcrapie etc . Blutuntersuch.

Dr. med. (Uagner
Arzt,

MAINZ, Schusterstr. 541.
Sprechstunde

tag ] , 9 — 1 u . 6 — 1/ 28

iser'ßrusr-
Caramellen

mit den„ 3 Tannen ’.’

ff Millionen9?Ä',n!

Heiserkeit, Verschleimung,I
Keuchhusten, Kartarrh I

schmerzenden Hals , sowiel
als Vorbeugung gegen «
Erkältungen, daher hoch-!
willkommen jedem Krieger!
KM not. begl.Zeugnissel
U11IU von Ärzten u. Pri -i
vate verbürgen den sicheren«

1 Erfolg . 1
Appetitanregende, ,

feinschmeckcnde Bonbons .!,
Paket 25 Pf . Dose 50 Pag

iKriegspackg. 15 Pf . T. Portos
“ Zu haben in

Flörsheim in der Dro¬
gerie Schmitt u. Martin ,

Hofmann Ww.

Telefon
No. gg

? ? ? Wo ? ? ?
find die Qlasflafcfjen drei mal kleiner
als ölechflafchen mit 1,7 Zehntel

Inhalt zu 1.20 Itlk.?
3»der Drogerie Schmitt nicht!
Die Drogerie Schmitt liefert

Braver Zunge
mil onlem Slhnl-
zeooois rann alsBuchdrucker

Cngmc. Rom in.GInMlhen mitI Zehniki zn Ottern, auf MM
noch[tiiljer minien.
B«ch-r«lkerei»»
Heinrich Dreistinch

Fnhnit 30 50M. leldonttflllio,
von welchen von Flörsheim und Umgegend schon
über 150 abgeholt worden sind.

Die Drogerie Schmitt,
Flörsheim, Telefon No . 09.

Lehrling

eingetroffen.

Dojerie Schmitt
Für unsere tapferen Krieger!

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:
Pfeifen, eKaflRREH, Cigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupf¬

tabaken in uerfandfertigen Feldpoftpackungen.
20  Stuck Cigarren in starkem Bolzkistchett kos¬

tet nur io Pfg. Porto.
Aufträge auf regelmäßige Sendungen ins Feld werden

nach aufgegebenen Adressen prompt besorgt.
Amtliche Verlustlisten liegen auf.

Hermann Schütz, Borngasse I.
Ihaitizer Musikakaüernle.Opern-u Orchesterschule

Kirchplah 7. pari.
Direktion: A. Stanffer und E. Eschwege.

Vollständige Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst,
und Ehorschule. - Kinder- und Schülerorchester.

^ °̂,V^ Zrerseonnar. - Organistenschule(Uebungsinstrumente).
Syrerin für Gesang und Oper: Frau Nehkopf-Westendorf.

25 erstkl. Lehrkräfte. — Eintritt jederzeit—Honorar 75—350 Mark
Neuaufnahme täglich von 10—12 und 2—5 Uhr.

Verlag der Klörsh. Zeitung.

Original -Abfüllung der
Cognacbrennerei Scharlachberg

G. m . b . H . , Bingen a . Rh.
In Flörsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

Drucksachen schnell und billig bei
li . Dreisbach.

nusu ju$ml
\irri\zHaussier,
X MAINZ I

;s Haifc'4 1 Sensen- /

Kriegs-Harten
empfiehlt

Heitiritl!IMG
■-

_ -• _ _
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28 .Iahrg.

Du neues Jahr, was brlngll du mit.
kurrt van Elfen dein eherner Sdmtt,
rräait du tränen und ßerjeteid,
Sdiroert und Jtommen im üölkerftreit?
Bift du, wie das vergangene war,
Lin heißes viutiges Opferjahr,
Oder WienWt du mit regnender Band
"Friede und Freude dem deutfdien Cand! —
Sieh’ wie ruh BÖffnungen um dich ranken,
lDie fidi begegnen tOunfch und Bedanken.
Sieh’ wie Ire alle zagend kommen,
Als fei ein leuchtender Stern entglommen,
Als glänze der Zukunft Morgenrot
Dadr nacht und Brauen, nodr not und tod,

Die Prachtmenschen.
Roman vonH. Nletsch.

(Nachdruck verboten .)

„Hussa! Kismet,
fang ' das Kätzchen!
rief der Gutsherr und
feuerte den taut auf"
heulenden Hnnd an.
Kismet , ein pracht¬
voller brauner Jagd¬
hund mit langemGe-
hänge und buschiger
Rute , stand unter dem
Apfelbaum und zeigte
die weißen , starken
Zähne . „Hussa,fang 's
Kätzchen, wenn es wil-
dort." Doch der Apfel¬
baum war hoch, und
die Krone, in deren
schützendes Gezweig
die große, weißgelbe

Katze sich gerettet
hatte , spottete der
kühnen Sprunge des
Hundes.

„Warte nur , mein

Als hörten Ile Siegesglocken klingen,
Als käme der Friede auf engetstduolngenK̂

ö  du neues Fahr, fei ein Segensjohr,
Atache das Sehnen und töünfdien wahr,
ein Fahr des Lroftes werd' allen denen,
Die troftlos jetzt find in Sargen und tränen!
Cin Fahr der Bnade follfl du werden.
Bringe den 6ottesfrieden auf erden,
Cofdie des Krieges Jäckel aus,
Jühr' untere tapferen treuen noch Baus,
Und winde des Sieges etdienreiier
Um untre Beiden, um unfern Raifct, ^

Erbeutete Festuugsgeschutze in ^ &er g ejtung Lille.
Unser Bild zeigt einen kleimn Teil der M-s-nbeu e « Festung in reicher Zahl ver-
Wir sehen zwei der M°^ ^ schwereî W .tz ^ ^ re Hände fielen.

° „Warte nur , mein ^ . „ öroI)te  Herr Pracht zu
' ®“ä "ä* temal,omme,cf ’

Und wo in der Crde untere braven
too fie auf dem ßrund des Meeres fdilofen,
Da werden die Lüfte fünfter roehn,
Do werden die wagen Biller gehn.
Damit fie hören, wenn noch den Sturmer
Die Blocken künden van allen türmen.
Ceid und Sorge hat fick gewandt,
mir hoben Frieden im Vaterland!

0 Zukunft, wie firahlfl du nun morgenklar-
willkommen, du gottgefegnetes Jahr!

vilma Krebs.

mit meiner Flinte
und schieße Dich her¬
unter . Wie einen
Raubvogel oder eine
Wildkatze. Denn was
anderes bist Du nicht,
Du Vogeljäger. Uns
die nützlichen Sing¬
vögel wegzufangen.

Aergerlich warf
Pracht einen Stern
nach der Katze, traf sie
aber nicht. Beim
Bücken nach dem

Wurfgeschoß sah der
Gutsherr ein Stuck
weißes Papier berm
Stamme des Apfel¬
baumes liegen, das
sein Interesse erregte.
Er beugte den breiten,

stämmigen Nucken
nachmals, was chm
ein unwilliges Stoh-
ueneutlockte, und griff
nach dem Papier.

„Weiß der Deibel,
das sieht doch fusta.
Pracht kopfschüttelnd
„Es ist nicht weiß,ment wie eine Liebesbrief aus, " murmelte

und ^ betrachtete das Papier mißtrauisch.



sondern rosa, wie jeder echte Liebesbrief . Ob ich mir das
Ding mal bei Lichte betrachte?"

Während dieses halblaut gemurmelten Selbstgesprächs
hatte Pracht den Brief bereits entfaltet und einen flüchtigen
Blick darauf geworfen.

„Wahrhaftig , er ist von einer Weiberklaue geschrieben."
Pracht war glücklich darüber , daß er mit seiner Vorahnung
recht behalten hatte . „Wie kommt denn dieses Fetzchen Liebe
in meinen Garten ? Ob ich das Ding mal lese? Natürlich!
Der Brief liegt auf meinem Grund und Boden, also habe ich
das Recht, ihn zu lesen. Das mutz ich schon, um ihn dem Vor¬

gestern nicht kommen können, weil ich abgehalten wurde.
Nächste Woche bin ich aber wieder zu Deiner Mutter bestellt,
dann können wir uns alle Tage ungestört sehen. Ich habe solche
Sehnsucht nach Dir , mein süßer Hans . — (Schon wieder der
süße Hans . Pfui Deibel . Die Holde ist zu seiner Mutter be¬
stellt? Das klingt immer verdächtiger. Mir ahnt Fürchter¬
liches. Doch lesen wir weiter .) — Deine Augen blicken so treu
und Dein Mund küßt so süß. — (Schon wieder süß,das Mäd¬
chen ist der reinste Sirupstopf . Pfui Deibel !) — Warum kön¬
nen wir nicht immer beisammen sein und uns lieb haben? —
(Gelt , das möchtest Du , Du süße Person !) — Warum trennt

Ein löjähriger Unteroffizier . Eine
außergewöhnliche Laufbahn hat der 14 /̂2 jährige
Armin Krause , ein Metzer Kind, hinter sich.
Er steht heute als Unteroffizier im deutschen
Grenadier -Regiment Nr . 109 und erhielt seine
Feuertaufe bei der Erstürmung des Dorfes
Mousson. — Zur Aufrufung des hei-
ligenKrieges in der Türkei.  In allen
mohamedanischen Gegenden wird jetzt die grüne
Fahne des Propheten entfaltet und damit zum
Kampf gegen die Feinde der Mohamedaner
aufgerufen . An allen Stellen in Marokko, im
Sudan , in Aegypten, in der Türkei , Armenien,
Persien und Indien , sowie vielen anderen Ge¬
genden, wo Mohameoaner wohnen, beginnen
bereits die Kämpfe gegen die Jahrhunderte
langen Unterdrücker des Islams , und die eng¬
lische Herrschaft beginnt stark zu wanken. —
Ansicht von Täbris mit dem arme¬
nischen Viertel.  Die größte nördlichste
Stadt Persiens , die die Russen besetzt hielten,

Ein 15jähriger Unteroffizier.

Ansicht von Täbris mit dem armenischen Viertel.

Zur Aufrufung des heiligen Krieges in der Türkei.

wurde jetzt von den Türken eingenommen und dabei 2000 Russen niedergemetzelt. Die
Perser nehmen nun an dem Aufstande und den Kämpfen gegen die Russen teil und
gehen, vereint mit den Türken , nach dem Kaukasus .- In den Kämpfen in diesem unweg¬

samen Gebirge haben die Russen schon empfindliche Niederlagen erlitten.

lierer oder der schönen— oder häßlichen — Verliererin zurück-
geben zu können."

Herr Pracht setzte umständlich feinen goldenen Zwicker auf
die massive Nase, die ganz gut noch zwei solche Dinger hätte
tragen können. Während Kismet , der Jagdhund , immer noch
zu der in stoischer Ruhe auf dem Apfelbaum hockenden Katze
emporheulte, las Herr Pracht langsam , jede Silbe kräftig be¬
tonend, und nach jedem Satz feine Zwischenbemerkungen ein¬
streuend, die er in Ermangelung eines anderen Zuhörers an
den aufgeregten Hund richtete: „Mein süßer Hans ! (Nanu?
Hans ? So heißt doch mein Junge ! Und süß? Muß das ein
lasches Weibsbild sein!) — Mein süßer Hans ! Leider habe ich

uns das Schicksal so hart ? Es schlägt uns unverdient mit
Nuten . (Hätte ich das Balg hier, ich würde es verdientermaßen
mit Ruten streichen.) — Doch ich habe Geduld und baue auf
Deine Treue . — (Das Gebäude soll Dir einfallen , Du freches
Ding .) — Nächste Woche also, mein süßer Hans — (Du Sirups-
topf !) — bis dahin behalte liöb Deine Dir tausend, nein hun¬
derttausend süße — (ich kriege Leibweh) — Küsse sendende
Ilse ."

Pracht starrte auf den Brief und faßte sich dann an die
Stirn : „Bin ich verrückt, oder ist's die Welt geworden? Geh'
her, Kismet , beiße mich mal in die Waden, damit ich weiß, daß
ich's bin. Hol' mich der Deibel , da schlag' doch einer lang hin!
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petit auf junge Rotkehlchen hatte.
Fatum war es, daß wrr berde
nach den Muskateller Trauben,
richtiger nach ihrem Ansatz sehen
wollten . Fatum war es, daß
Dus Kätzchen aus den Apfelbaum
jagtest, unter dem Hans — der
Bengel — sein Liebesbrrefchen
verloren hat ! Und nun kommt
die Gerechtigkeit. Die verkörpere
ich selbst, Kismet ! Dresen süßen
Jungen will ich mrr kaufen!
Schickt es sich für emcir 25 ;ad¬
rigen Bengel , mit dem Schneider¬
mädel der Mutter euii süßes Ver¬
hältnis anzufangen ? Du schüttelst
den Kopf, Kismet , rch auch, ^ ch
will aber noch etwas anderes
schütteln: den süßen Hans und
die süßliche Ilse ."

So redete Herr Pracht erbost
auf den nachdenklich stehenblerben-
den Hund ein und wollte erlern
den Fußes davon stürzen. Doch
der erhobene Fuß blwb in der
Luft hängen und fiel dann schwer
*ur Erde zurück. Denn der Be¬
sitzer des Fußes hatte eine un¬
willkürliche Rückwärtsbewegung
gemacht: Herr Pracht stolperte
und wäre beinahe gefallen.

Wehmütig sah Pracht semen
Hund an : „Was meintest Du,
Kismet ? Wenn ich dm Hunde¬
sprache recht verstehe, so willst
Du sagen : Richte mcht, damst
Du nicht gerichtet werdest? ^ ch
will ja auch gar nicht richten.

habe es mrr anders über¬
legt. Denn sichst Du , Kismet,
ich tauge doch wohl nicht fürs
Richteramt . Im innersten Herzen
macht mir die Geschrchte naiti üch
verflucht viel Spaß . fuble
mich in meine eigene Jugend¬
zeit zurückversetzt. Herrgott , Wj
war ich damals für ein sicher Esel-
Mehr als einen solchen Brref habe
ich bekommen und — abgesandt.
Jawohl , Kismet , auch abgesandtl

Ich habe es niir überlegt , ich richte nicht, das
besorgen. Die versteht das besser Und übrigem, , hechte
Wozu hat man denn die Kau ? Jt 0'b ^ e§  keinehaben? So einer -bin ich nicht Meinetweg c ) ^ ^s bet

ftW Är °L ÄfÄ « s eigentlieE) des

w°« e meine« M.

in "Ä "Lm , « « net. fneife S« » » *
amilften die Beine, wenn »Nj»  MH L ’MMM

nicht vor Tod und Teufel . Was
meinst Du ? Mutter kann die
Hunde nicht leiden? Ja , mein
Kismet , dann bleibe lieber hier
es wird für uns beide besser
sein- Nicht etwa, weil wrr Furcht
haben, sondern weil Du auf die
Katze acht geben sollst, daß ste
nicht wildert ."

Langsam , mitlchweren Schrit¬
ten wanderte Herr Pracht durch
den in voller Frühlingslust pran¬
genden Garten . Bald riß er hier
einen dürren Zweig , ab, bald
richtete er ein vom Wurde schiel
gewehtes Bäumchen wieder auf.
Er kam an dem kleinen Gartner-
haus vorüber,̂ wo em Kinder-
wagen in der Sonne stand, wah-
«nd die Mutter des Kindes m
der Küche bei offenem Fenster,
hantierte und em Kistderlred
sang- Es klang weich und ein¬
schmeichelnd, weich und schwer
chelnd wehte auch der duftege-

' schwängerte Frühlingswmd um
die Wangen.

Herr Pracht blieb an dem
Kinderwagen stehen, schob me
Vorhänge zuruck und blickte hin¬
ein Ein rosiges kleines Gesicht-
chen mit lebhaften blauen Augen
imd einem koketten Löckchen aus
dem SS ff » MIen f » e
lachte ihm entgegen . Zwei Wurst
licbe Aermchen mit krabbelnden
rosigen Fingern strebten ver-
lanaend zu seinem werßgrauen
Bart „Pa , Pa ' '' machte das
runde Mäulchen.

Der Papa bin ich nun leider
nicht, Du kleines rosiges Bündel,
lachte Pracht der hübschen, drallen
Gärtnersfrau zu, die ans Fenster
getreten war und mit mutter
lichem Stolz zusah, wie ihr Kmd
bewundert wurde.

lRortsetzung folgt ).

Der Dant ves staun ».
Eine ungewöhnliche Auszeichnung wurde fiingst dmi tn

geschriebener Widmung K Anerk-nnun ^ drsÄ :ibÄ » «i™“ säs
Manns Regiment übermittelt word.n.

wir liegen draußen im Winterwind,
Im Froste erstarren die Glieder,
Granaten pfeifen, der Regen rinnt
Kaltschaucrnd auf uns nieder.
So dunkel der Tag im Nebelgrau,
Die Geschütze speien verderben —
Wir kämpfen uni Schanze und Wall und verhau,
Wir stürmen und flogen — und sterben!

fypevn-
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Und fernher grollt es und donnert und braust
Das find des Meeres Wogen!
Den Weg hin erstritt fich unsere Faust,
Wir sind bis zur Rüste gezogen!
Und wir wissen: die Fluten, die hier ans Land,
An die Dünen fich schäumend wälzen,
Bespülen dort drüben den englischen Strand
Und Dovers Kreidefelsen.

iUnd dieser Gedanke macht uns heiß,
-(Erfüllt uns mit jauchzendem hoffen.
Dort ist die Küste! — und jeder weiß:
Der weg nach England ist offen!
Dort pocht dem feigen Briten fein Herz,
Dort schaut er ängstlich beklommen
Nach Osten und Westen und mittagwärts
Die Deutschen, die Deutschen kommen!

wie wird uns das herz so warm und weit
Gott , laß uns nicht verderben!
Wir find bereit, zu jeder jfieit
fft* Deutschland« Ohre z»

Doch ehe unser Blut verrinnt
Laß uns noch jubelnd sehen
wie Den.tschlands Fahnen hoch im wtnd
von ttmSSju  Türmen mW\ *»!<"«
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Eine kleine Episode aus den Kämpfen an der Westfront.
Kriegserzählung don Valeska Cusig.

, , . ®?an  toor schon seit einigen Tagen auf eine merkwürdige Er¬
scheinung aufmerksam. Es schob sich in die Gefechlslinie ein Soldat

den die anderen nicht kannten und der, sobald Quartiere
oder Feldlager bezogen wurden, verschwand. Zuerst hatten die
^annschaftei. ln der Erregung des Krieges, in der Uebermüdung

gar nicht auf den Fremden geachtet, der im Kugelregen
Plötzlich neben ihnen auftauchte und im Bajonettkampf manch einen
mit der eignen Brust gedeckt hatte. Er trug die Felduniform mit
der Regimentsnummer, die Troddel der 3. Kompanie — er schien
"nen ẑu gehören und war doch fremd. Denn er sich nach dem
Gesecht nicht stellte, glaubte man ihn tot. verwundet oder versprengt.
An den Wachtfeuern erzählten sich die Soldaten die kühnsten Helden-
taten von ihm, und wenn die Vorgesetzten nach dem Soldaten fragten,
der so todesmutig gekämpft, war er nicht aufzufinden. Schon glaubten
manche, daß sie es mit einer übernatürlichen Erscheinung zu tun
hatten, aber bald kam die Wirklichkeit in Gestalt einer feindlichen
Kugel und zeigte ihnen, daß nicht ein Schemen, sondern Fleisch und
Blut neben ihnen gesochten hatte. -

Der rätselhafte Loldat halte den Hauptmann der 3. Kompanie
?.Hf et"Br £>orb e Turkos herausgehauen. Wie ein Löwe hat er um

.Abschlägen und sich mit seinem mächtigen Körper immer wieder
zwischen die Schwarzen und den Hauptmann geworfen, der wie durch

^ Unl et fltt£ttrei wurde. Endlich, als der Kampf verstunimte
und der Fremde schwer verwundet am Boden lag, konnte ihm der
Hauptmann danken, und für ihn sorgen. Behutsam wie ein Kind
nahmen ihn die Soldaten, legten ihn auf eine Bahre und trugen
ihn in ihr Quartier, das sie in einem kleinen französischen Dorf
beziehen onnten. Ein Arzt legte ihm den Verband an. Am nächsten
b orgen sollte er nach dem Feldlazarett geschafft werden. Ter Haupt-
mnnn der 3. Kompanie trat an ihn heran und wollte ihm stumm
die Hand drucken. Er fürchtete, daß jedes Wort, zu dem der Ver¬
wundete veranlaßt oder das zu ihm gesprochen würde, ihn anstrenge,
und er wollte daher seinen Dank und jede Frage nach Herkunft und

rnl!f gelegenere Zeit verschieben. Aber der Verwundete selbst
richtete sich auf, als seine fieberhaft glänzenden Augen den Vorge-
setzten erkannten. Wohl fiel er wieder auf sein Lager zurück, aber
Hauptmann"» murmelten: . Ich möchte Ihnen etwas sagen, Herr

^ °uch nicht zu sehr anstrengen? » fragte der
.Freilich, wenn Sie Ihren Angehörigen daheim eine

Sie^zü̂ übernel" ro °« en' ^ ba§  nichtig , und ich bin bereit alles für
Der Verwundete schüttelte den Kopf. „Das nicht— ich möchteIhnen etwas sagen — allein!» ^ J

.Der  Hauptmann schickte alle Anwesenden hinaus und zog sich
SÄ s ^ b,C" kranken Das Gefühl, daß er vor einem
bicicn mmT ? ““ “ f“ “ »
dich 4SÄTSS . Ä ? * Bit W|“ r °b°
. - »N ahnte es.» entgegnete der Angeredete. . Wir konnten das
Auck, ^ Unb  Eriche nicht so schnell seststellen.
Auch schloffen Sie sich verschiedenen Kompanien an, und jede dachte
Sie seien von der dritten zu ihr versprengt. Warum taten Sic das ?»

gleich erzählen, aber - da ich nicht weiß.
°° 7emeKraft zu allem ausreicht, möchte ich Sie fragen- Wenn
ich fetzt sterbe, wurden Sie mich mrt militärischen Ehren begraben?"
so T,n'2 QS,v Ä t? * Wonn  wir auch Ihren Namen nicht wissen,

is-tnlL g'dL . *“ 3"*8“ “nt btm Selbe  Eh -- fto d°«
f“ "* " '* - bit  EM, « -- Lh--».

« sSafl *Pfcf f,i” ®“ b “ uf  - lim  b -« B--w»»d°t-»!

(Nachdruckverboten.)

Der Soldat merkte es und lächelte.
„Ich bin ganz klar, Herr Hauptmann. Und wenn ich jetzt bei

meiner Erzählung sterben sollte, ehe ich sie beendet habe, so wissen
iLie doch, Herr Hauptmann — kein Grab, über das die Gewehre
knattern — eine Vertiefung graben, mich hineinlcgen, ein Gebetdarüber sprechen.»

aufricQe' ^ ann schelte und der Hauptmann half ihm, sich höher
Verwundete fuhr fort: „Mit wenig Worten ist die Ge¬

schichte, die mich zerschmettert hat, erzählt. Ich diente bei den
Pionieren in Harburg. Ich zeichnete gut und — verwertete meine
Zeichnungen ebenso gut — bei den Engländern.

„Mann !" fuhr der Hauptmann auf.
, Der Verwundete lächelte schmerzlich: „Nur noch ein paar Mi¬

nuten Geduld. Mein Hauptmann beobachtete mich, — ich fühlte es.
Und eines Tages fand er mich, wie ich an verbotener Stelle zeichnete.

Er wollte mich sofort arretieren, aber — ich schlug ihn nieder.
Dadurch ward ich vor Anklage und Untersuchung wegen Landes-
verrats geschützt, aber wegen Mordes hatte ich mich zu verantworten.
Man fing mich und stellte mich vor ein Kriegsgericht. Ich sprach
kein Wort, entschuldigte mich nicht und gestand nichts. Da wirkte
mir mein Verteidiger eine Verurteilung wegen Totschlags aus. Man
fand Zeugen, daß der Hauptmann hart und ungerecht gewesen
sei. ^ ch bekam, trotz der mildernden Um stände, zehn Jahre Zucht-
h"Ks. . Vor einem halben Jahre bin ich herausgc kommen, — ein

bürgerliches Leben auszunehmen, verhinderte die Verachtting
und die Angst des Publikums vor einem Zuchthäusler. Ich wollte
nach Afrika hinüber. Da brach der Krieg aus. Bei einem Regiment
anznkvmmen, war undenkbar. Dennoch konnte das Vaterland jeden
,lrm brauchen. Längst hatte ich meinen Verrat als Verbrechen ein-
getehen und durch Reue gebüßt. Ja , die furchtbare Reue war
bitterer gewesen, als der Kerker. Ich wollte mich reinwaschen in
dem eigenen Blute, das für Deutschland fließen sollte. So habe ich
Mich hinter einem Regiment hergeschlichen. — ich traf das Ihre.
Einem Soldaten, dem ich in seinem Todeskampfe die Augen zuge-
druckt habe und der den Schlachtfell Hyänen zum Opfer gefallen wäre,
zog ich die Uniform aus und hüllte ihn in meinen Mantel, den ich
zu diesem Zweck gekauft und nicht benutzt hatte. Der ehrliche Mann
sollte in keines Unehrlichen Gewandung ruh'n. Dann begrub ich
ihn, und zog seine Uniform an. Und dann, — Sie wissen, wie ich

cV . bl'mJ )ie9,ment  gefolgt bin, — wie ich gekämpft habe!
^ch habe beim Bajonettkampf mehrere Offiziere vom Tode gerettet.

.i ieln  Hauplbestreben. Und — jetzt, — Herr Hauptmann,
suhle ich, wie das Ende naht, — der von mir Gemordete winkt,

— er hat mich fechten sehn, — er hat verziehen, — auch Sie. —
Aber, — keine Ehren. — ein stilles Plätzchen, — und für mich
beten, — leise beten, — Herr Hauptmann."

Der Soldat sah mit großen, merkwürdig glänzenden Augen in
die Ferne, dann war es, als ob er jemanden sähe, sich militärisch
zum Grüßen aufrichten wollte. Er vermochte es nicht. Und immer
größer wurden die Augen, inimer leuchtender; ein seltsames Lächeln
legte sich um die bärtigen Lippen. Kälter, schlaffer wurde die Hand,
die die des Hauptmanns umklammert hatte. Dieser beugte sich tief
erschüttert über den Sterbenden.

„Ihren Namen?" fragte er, aber er vernahm nicht mehr, was
die erkaltenden Lippen hauchten, — der Kopf fiel hintenüber und
die Seele entfloh mrt einem schweren Stöhnen. Unter stillem Gebet
drückte der Hauptmann seinem Lebensretter die Augen zu.

Er meldete die Sache seinem Oberst. Um Mitternacht wurde
am Ende des Gartens eines kleinen Bauerngehöstes ein Grab ge¬
graben. Still und klanglos bestattete man den Verräter. Der Oberst
der Hauptmann und die zwei Soldaten, die ihn in die Erde gelegt'
haben e,n stilles Vaterunser über dem Toten gesprochen. In wunder¬
voller Klarheit wölbte sich der SternenhimmA über dem Gmbe'

Original - Roman von

Besucĥ Le/seâ a*maÄ ° Eft der Literal LeUegang, ein Bohömien, ,usurthi« MH ! dem Freunde wegen dessen Tätigkeit Borwürfe dle
Wirtin » rcm^ Bröfel̂ hirrÄ 0“ 10*'1 merJE!ĉ tet bie  Wohnung, Da melde, Wlöbtg«de« ü-n, ' 5te. Tünaerm Madeleine Grisbert an. die au, Enwiedluna
in Ihrer Wobnünö 0°" bau" e,n Chanson bestellte. Da« Wd solltem ' dilla Clementuie in der Kolonie Ärunewald abaeltesert werden

^denl M̂Schanik̂e^ Weig erl r̂epar^eren̂ ' Da? Auw °s°ll

iur.. ÄÄ

f Funken und Flammen.') *-
Max Pollaczek. (Nachdruck verboten.)

Ma" tda^ReiÄl ^ dn^ N^ ^ ° gsbracht werden Weigert erzählt seiner Braut,Sei * daß Baron Schollen sehr reich sei. Auf dem Wene nach Lause
lb.ren *- nte* Wilhelm Hesse, dem sie eine Mari Ichenlt Nachdem

mentch I»htr oiUi ‘o.r ,BC0elIe‘V" halten fie  Besuch 0011 Herrn Nickel, der als -ttalur-
wtrd ^der^ MeM>„ e»r tr? Leisegang«, von Landauer und Frau Carriolo unierslützl,
Di« llr. Krüning au« dem Club der Reifenden auSgeichloisen

Drtobert kaukie von Lowenrbal Waren, die Baron Sch-oe » be-
^atte bcn, Kaufmann ben,eitet, Ai« Schollen bezahlt,erschien Weigert mit dem reparierten Auto, Schollen der eine Bron-ioiiri

ftSL 1*' ble «J mit reicher Kleidung beichenkl hatteund în
d,r Weigert ein« Kusine seiner Braut erkannte, mit in dar Auto Er ließ sie am
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Keiterlied-
von einem unbekannten im Leide stehenden Krieger. — Holzschnittnach dem Gemälde von Georg Voddisn.

Der Schnee bedeckt dir Erde,
kegt sich auf Baum und Ast,
Wir satteln unsre Pferd«
Nach einer kurzen Aast;
Dann in den Wintermorgen
Geht es im flotten Ritt —
Wir reiten ohne Sorgen,
Die nimmt kein Reiter mitl

Trompeter , Abschiedslieder
Bla » noch dem lieben hau »,
In dem die müden Glieder
Geruht ein wenig aus!
Bald wird uns Kampf umtoben,
Wir sprengen kühn heran,
Im Bügel hoch erhoben
Geht Mann er gegen Mann!

Und kehren aus dem Kampfe
Nicht alle mehr zurück,
Erreicht im Pulverdampfe
Gar viele das Geschick:
Sie find für uns gefallen
In diesem heil'gen Krieg
Und kämpften mit uns allen
Für einen großen Sieg!

i
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Potsdamer Platz aussteigen. Den Redakteur Kröning haben alle, die seine» Aus¬
schluß aus dem Klub beantragt , ausgesucht. Er erzählt dies Globig, alS Frau
Löwenthal erschien, die den Redakteur »ach einigen Gedichten sragte. Globig
begleitete die Dame nach Hause. Kröning und Frau nebst Globig und Fräulein
Stegemann bemerkten eines Nachmittags in den Zellen an einein Nebenltlche
Weigert mit feiner Braut und deren Kusine. Frau Kröning erkannte in Martha
ihre Friseuse. Sie beobachtete, das sich Weigert mehr Sophie als seiner Braut
ividmete. Sophie, die einen Lotteriegewinn gemacht, hat sich von ihrem Baker
getrennt und ein elegantes Putz-Atelier eröffnet. Martha erzählt eines Tages der
Mutter , Frau Kröning habe ihr mitgeteilt , daß Weigert viel mit Sophie ver¬
kehre. Trotzdem Weigert verboten hat, ein Zimmer an Herren zu vermieten,
vermietet jetzt Frau Retchelt ein Zimmer an Leisegang. Als bald darauf Marthas
Bräutigam erschien, verlangte Martha den Verlobungsring zurück. Weigert wollte
sich verteidigen, doch wies ihm Martha energisch die Tür . Er ging von Martha
aus zu Sophie, erzählte ihr den Zwischensall mit seiner Braut und verlobte sich
schließlich mit der Putzmacherin. Madeleine Grisbert macht Baron von Schollen
Vorwürfe, daß er außer ihr noch eine Geliebte habe und erklärt , sie wolle ihn
nicht mehr sehen. Schollen beschließt eine längere Autosahrt zu unternehmen und
engagiert, da er seinen Chauffeur entlassen. Weigert. Globig hat beim Theater
ein Stück, „Die Werdenden", eingereicht. Schollen hat seinen Diener Jean mit
aus die Reise genommen und macht in Fulda Rast. Weigert schreibt von dort an
Sophie und gibt den Brief den Hotelportier zur Besorgung. Jean , der den Brief
an Sophie beim Portier gesehen, klärt Weigert aus, daß diese die Geliebte
Scholiens und der Lotteriegewinn nur vorgeschoben sei. Wütend darüber will
Weigert nun Schollen mit dem Auto in einen Abgrund stürzen, doch sinven sie
aus der rasenden Fahrt den halberftarrten Nickel, den sie in das Krankenhaus in
Halle brachten. Bon dort fuhr Schollen mit der Bahn nach Berlin zurück. Globig
stattete Leisegangeinen Besuch ab. Zur gleichen Zeit erschien Weigert bei Martha
und erzählte ihr, daß Nickel gestorben sei und ihm einen Ring für sie übergeben
habe. Er teilte ihr noch mit, daß er sein Verhältnis mit Sophie gelöst habe.
Unversöhnt aber ging der Mechanikervon Martha.

sFortfetzung.) „ * „

Heiß wallte es in ihm auf . Ob eine Wiederversöhnung
möglich war ? Er verwarf den Gedanken sofort wieder. Nein,
sie war nicht möglich, er hatte sie zu tief gekränkt. Und welch
lächerliche, entwürdigende Nolle hätte er gespielt, wenn er jetzt
demütig wiedergekommen wäre, nachdem ihn Sophie genarrt
hatte.

Vor allem aber — sein Platz schien ja schon ausgefüllt.
Der Fremde , der sich vorhin so vorgedrängt , hatte sich das wohl
nicht ohne Recht herausgenommen . Eine sinnlose Wut erfaßte
ihn . Dieser Bursche sollte ihm nur unter die Hände kommen,
dann Gnade ihm Gottl

Der Zorn wich wieder der Verzagtheit.
Was wollte er eigentlich? Welches Recht hatte er denn,

diesem Manne entgegenzutreten ? Er hatte ihm ja selber Platz
gemacht, freiwillig Platz gemacht.

So mit sich hadernd, gelangte er in feine Werkstatt. Noch
heute wollte er mit Sophie alles ins Reine bringen . Aber
ilicht mündlich, er wollte sie gar nicht mehr sehen. Er setzte
sich zum Schreiben hin. Mehr als einmal zerriß er den ange¬
fangenen Brief , ehe er die nach seiner Meinung richtigen
Worte gefunden hatte . Dann versiegelte er das Schreiben,
packte den Ring ein und schickte beides mit einem Dienstmann
in ihre Wohnung.

Bis in die späte Nacht brütete er dann noch über seinen
Büchern und Papieren . Das Geschäft wollte er aufgeben und
dann Berlin verlassen. Vielleicht fand er drüben, jenseits des
großen Wassers, den Frieden , den er hier verloren hatte.

13.
Frau Doktor Kröning saß in ihrem Frisiermantel vor

dem Spiegel und sah Martha zu, die mit flinken Fingern
Kämme und Bürsten , Brennschere und Nadeln ausbreitete.
Als das junge Mädchen dann die Flechten ihrer Kundin löste
und dabei kein Wort sprach, nahm diese selbst das Wort.

„Fräulein Reichels Sie nehmen sich Ihr Schicksal viel zu
sehr zu Herzen. Sie gehen ja zugrunde , ivenn Sie sich fo ab¬
härmen . Seit gestern sehen Sie wieder wie das Leiden
Christi aus ."

Martha seufzte.
„Ach, gnädige Frau , was will man machen. So lange

man tüchtig in der Arbeit ist, geht es ja noch, aber wenn man
mal eine Pause macht, oder gar in der Nacht, dann kommen
einem immer wieder dieselben Gedanken, und gegen die kann
man sich nicht wehren."

„Sie müssen ihn zu vergessen suchen."
„Das kann ich nicht, jetzt noch viel weniger als früher ."
„Wie soll ich das verstehen?"
„Nun , er heiratet ja gar nicht mal die andere, er hat mit

ihr abgebrochen."
„Ach nein — woher wissen Sie das ?"
„Er hat es mir selbst gesagt, er war bei uns ."
„Das ist aber mal, " sagte Elly Kröning und drehte sich

um, so daß Martha mit dem Frisieren aushören mußte, „wann
denn?"

„Vorgestern."
„Vorgestern schon, und Sie haben kein Sterbenswörtchen

laut werden lassen? Nun hilft Ahnen aber nichts, Sie müssen
mit alles haarklein erzählen."

Martha berichtete kurz, was sich zugetragen hatte . Elly
hörte mit dem größten Interesse zu. Sie versuchte durch
Fragen noch mehr zu erfahren ; als sie aber merkte, daß Martha
selber nicht mehr wußte, zeigte sie eine gewisse Enttäuschung.

„Ja , die Hauptsache fehlt," bemerkte sie, „warum ist er mit
dein Frauenzimmer auseinander ?"

„Ich habe keine Ahnung ."
„Haben Sie ihn denn nicht danach gefragt ?" .
„Wo denken Sie hin , gnädige Frau ? Er war ja auch gleich

fort , und ich konnte kein Wort hervorbringen ."
„Ob er nicht wieder ganz zurück kommt, Fräulein ? Was

meinen Sie ?" _ „ t ..
Martha antwortete nicht, sie senkte den Kopf und Tranen

traten ihr in die Augen. Unter diesen Umständen hielt es
Frau Elly für besser, nicht weiter zu fragen . Tröstend sagte
sie nur : „Fräulein , glauben Sie mir , es gibt kein wahreres
Wort als

Warte nur , über ein Kleines
Ist Deine Kammer voll Sonne.

Wer weiß, ob Sie nicht noch glücklicher werden, als Sie
je dachten." ,,

Dann schwieg sie, und auch Martha verrichtete stumm rhre
Arbeit . Als sie beinahe fertig war , begann sie zögernd : „Emes

trf » Ĉ Tinor » ttnrf » irtdPtl rmnhtflP - "

"@te kennen, wie ich von Ihnen weiß, einen Herrn Doktor
Globig ?" — „Ja , was ist's mit dem?"

„Von dem wird doch ein Stück aufgeführt ?"
„Allerdings : in der nächsten Zeit . Sie wollen wohl ein

Billett dazu haben?" , .
„Ach nein, gnädige Frau , mir steht jetzt der Sinn nicht

nach Theatervorstellungen : es ist etwas anderes . Ber uns
wohnt nämlich ein Herr Leisegang, ein Dichter —"

„Ach der," unterbrach sie Frau Doktor Kröning.
„Kennen Sie denn den auch?"
„Aber wie," antwortete Frau Elly, und ihre Augen glanz-

ten kampflustig. , ..
„Also richtig — der Herr ist so wert ganz nett und macht

wunderschöne Gedichte, er hat mir welche vorgelesen, freilich,
so ganz klug bin ich noch nicht aus ihnen geworden. Aber das
ist Nebensache — bei dem war nun gestern eine große Gesell-
schaft, es waren vielleicht sieben oder acht Herren , und da sie sehr
laut waren , habe ich alles gehört, was sie verhandelten . Gnä¬
dige Frau , brauchen nicht zu glauben , daß ich gelauscht habe,
aber sie haben so geschrien, ich hätte mir gerade Watte rn die
Ohren stopsen müssen, um nichts zu hören. Auch eine Dame
war dabei, die trieb es am ärgsten, die schimpfte auch über den
Herrn Doktor."

„Ueber meinen Mann ?"
„Ja , er hätte was von ihr nicht drucken wollen, nehmen Sie

es nicht übel, gnädige Frau , sie nannte ihn aber einen furcht¬
baren Idioten ."

Frau Elly fuhr zornig auf.
„So eine unverschämte PersonI Wie sah sie denn aus?
„Ich sah sie nur beim Hinausgehen . Sie war eine sehr

große, starke Person , und mächtig aufgedonnert ."
„Die Carrioli, " bemerkte Elly für sich.
„Wie sie heißt , weiß ich nicht. Also, die waren alle sehr

böse auf den andern Herrn Doktor. Am Abend vorher , da war
er gerade zu Besuch gewesen, gerade — wie — wie ich die
Sache mit Sophie erfuhr , und hinterher habe ich mich auch er¬
innert , im Sommer habe ich ihn mit Ihnen zusammengesehen.
Also da ist viel gesprochen worden, was ich nicht verstanden
habe, aber es werden sich eine ganze Anzahl zusammenfinden
und das Stück auspfeifen ."

„So eine Gesellschaft, so ein schlechtes Volk."
„Ja , sie wollen ihn auspfeifen , und die Große und Herr

Leisegang waren am wütendsten. Nur ein Herr , Böhm, oder
wie er heißt, war dagegen, den haben sie aber schlecht gemacht,
und zwar ordentlich."

Elly konnte sich nicht beruhigen.
„Pfui , ist das eine Gemeinheit , ist das ein Skandal ."
„Ja , Skandal wollen sie machen, und es ist doch eigentlich

falsch von Herrn Leisegang, wo er' mit dem andern Herrn
Doktor so gut Freund ist. Vorne nickt er, hinten pickt er."

„Ich danke Ihnen sehr, Fräulein . Es ist mir recht lieb,
daß Sie mir das gesagt haben."

Martha ging, und Elly stürmte sofort zu chrem Mann rns
Zimmer , der eben vom Schreibtlsch aufstand, um sich in dre
Redaktion zu begeben. In kurzen Worten berichtete sie ihm,
was sie soeben von Martha vernommen hatte.

Der Doktor schaute sorgenvoll drein.
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»Das ist eine böse Geschichte. Wenn sie schließlich auch das
Publikum nicht beeinflussen können, einen Skandal gibt es
auf alle Fälle . Das Nächste ist, daß ich sofort Globig benach¬
richtige, dann können wir zusammen überlegen, was zu tun ist."

Er küßte seine Frau und verließ das Haus . Vom Bureau
aus schickte er einen Rohrpostbrief an Globig und bat ihn um
seinen sofortigen Besuch. Aber erst am Nachmittag fand sich
Globig bei ihm ein.

„Entschuldige, Dein Brief hat mich zu Hause nicht ange¬
troffen , ich war aus der ersten Probe ."

„Wie waffs ?"
„Gottserbärmlich : ich kam mir sehr überflüssig vor, und

wo ich mir 's nicht vorkam, da wurde es mir von der ganzen
Bande , vom Regisseur an bis zum letzten Theaterarbeiter klar
gemacht. Es wird übrigens ganz sicher ein Reinsall ."

Kröning schüttelte bedenklich den Kopf.
„Das wollen wir nicht hoffen, aber zu unangenehmen

Szenen kommt es vielleicht."
Und dann erzählte er ihm, was vorlag.
„Was machen wir nun ?" schloß er seinen Bericht.
Globig dachte ein paar Sekunden nach.
„Gar nichts! Der Polizei sagen wir natürlich nichts, die

kann nichts tun , dem Direktor vorläufig nichts, sonst kriegt er's
womöglich mit der Angst und setzt mir das Stück ab oder zwingt
mich zu Aenderungen . Ich glaube, wenn das Stück etwas
taugt , dann wird das Publikum schon selber Ordnung schaffen."

„Also gar nichts?"
„Nein ! Abwarten und Tee trinken !"
„Mir soll's recht sein." -
Während diese Unterredung stattfand , spielte sich in der

Villa Clementine eine Szene ab, wie sie dort noch nicht vorge¬
kommen war.

Madame und der Baron tranken in ihrem Salon den Lee
zusammen. Beide waren , wie sie sich gegenseitig versichert
hatten , vollkommen einig, das Szepter hatte in der Tat
Wunder gewirkt.

Eben schenkte Madeleine ihrem Freunde eine Tasse ein,
als Marion in Len behaglich durchwärmten Raum schlüpfte
und mit sittsam gesenkten STugen meldete, Jean warte draußen
und bitte dem Herrn Baron erne Meldung erstatten zu dürfen.

„Der Esel soll reinkommen," beschied sie der Baron.
Marion aber entgegnete, Jean lasse ausdrücklich bitten,

seine Meldung dem Herrn Baron persönlich machen zu dürfen.
„Na , das ist doch ein starkes Stück," polterte ärgerlich der

Baron : aber er wollte sich schon erheben, um das Zimmer zu
verlassen, als Madeleine ihn zurückhielt.

„Nicht doch, mein Freund , Geheimnisse, die Du mit Deinem
Bedienten teilst, werde ich ja wohl auch vernehme,: dürfen.
Uebrigens , Domestiken haben nichts zu wünschen und zu wollen,
sondern sich einfach zu fügen ; so hält man es wenigstens in
alten Häusern . — Jean soll hereinkommen," wandte sie sich be¬
fehlend an Marion.

Diese verschwand.
Der Baron wandte nichts ein, er verstand die Anspielung

Madeleinens wohl. Sein Vater war der Begründer des Hauses
derer von Schollen gewesen.

Gleich darauf trat Jean ein und blieb an der Tür stehen.
Sein glattes Gesicht war unbeweglich: wer aber in seinen ver¬
schmitzt funkelnden Augen hätte lesen können, hätte gesehen,
daß er in seinem Innern unbändig vergnügt war.

„Was gibt's ?" fragte kurz der Baron.
„Der Herr Baron verzeihen, soeben ist eine junge Dame

gekommen, die den Herrn Baron sprechen will."
„Junge Dame ?" Der Baron kaute einigermaßen ver¬

wundert an einem Schnurrbarthaar . „Ich bin nicht zu
sprechen."

„Das habe ich ihr gesagt, sie will sich aber nicht abweisen
lassen."

„Dann werfen Sie sie hinaus und stören Sie mich nicht
wieder wegen so einer albernen Lappalie . Wie kann man so
dumm sein?"

Damit wandte sich von Schollen um und griff wieder zu
seiner Teetasse. Da er aber den Diener nicht das Zimmer-
verlassen hörte, fragte er stirnrunzelnd : „Na, wird 's bald ?"

„Ich bitte ganz gehorsamst um Verzeihung, aber ich weiß
nicht, ob es dem Herrn Baron hinterher recht sein wird , der
Herr Baron wissen ja noch nicht mal den Namen ."

„Zum Kuckuck, wie heißt sie denn?"
„Es ist Fräulein Sophie Hesse."

„Schafskopf," zischte der Baron , aber ehe er weiter reden
konnte, nahm Madeleine das Wort.

Sie hatte zurückgelehnt, belustigt der Unterhaltung zwischen
Herrn und Diener zugehört, jetzt sagte sie mit sanfter Stimme:
„So lassen Sie doch die junge Dame eintreten , Sie unge¬
schickter Mensch!"

Lautlos glitt Jean aus dem Zimmer , draußen aber ballte
er die Faust und knirschte: „Du verfluchtes Frauenzimmer ."

Der Baron war verdrießlich geworden.
„Aber, meine Liebe," begann er, „was soll das heißen?

Wozu lassen Sie das Mädchen hierher kommen?"
Sie lachte.
„Ich will nur den armen kleinen Trottel einmal in der

Nähe und in zivilisierter Umgebung ansehen."
Sophie erschien vor der Portiere . Sie war offenbar sehr

erregt , aber diese Erregung stand ihr sehr vorteilhaft . Sie sah
sehr schön aus , und ihr Anzug war elegant und geschmackvoll.
Als sie Madeleine in ihrem verführerischen Hauskleide erblickte,
stutzte sie. Sie hatte wohl ihre Anrede lebhaft heraussprudeln
wollen, jetzt stand sie da und wußte nicht, was sie sagen sollte.

Auch Madeleine war überrascht, und zwar unangenehm
überrascht gewesen, als sie ihre Rivalin gesehen hatte , und hatte
eine Sekunde sogar ihre Bewegung merken lassen. Das war
kein Trottin , das war eine Dame und es mochte sich ihr wohl
die Ueberzeugung aufdrängen , daß diese Gegnerin gar nicht
so verächtlich war , wie sie gedacht hatte . Bald jedoch hatte sie
sich gefaßt und sie war es, die die Unterhaltung einleitete.

In gebrochenem Deutsch fragte sie: „Nun , mein liebes
Kind, was führt Sie hierher ?"

Auch Sophie verlor bald ihre anfängliche Schüchternheit.
Nicht ohne Schärfe antwortete sie: „Ich möchte den Herrn

‘Baron sprechen."
Madeleine entging diese Nuance nicht.
„Der Herr Baron hat keine Geheimnisse vor mir, " er¬

widerte sie in äußerst liebenswürdigem Tone.
Jetzt griff von Schollen ein.
Mit den Händen die Schnurrbartenden emporzwirbelnd,

äußerte er schwedisch: „Es wird Sie schwerlich interessieren,
Madeleine , was ich mit der Kleinen zu sprechen habe, irgendeine
Bagatelle . Sie beurlauben mich vielleicht."

Sophie hatte die Worte der fremden Sprache gar nicht ver¬
standen, aber ihren Sinn doch annähernd erraten , und das
machte ihr Mut.

„Ich bitte um Verzeihung , gnädige Frau , ich möchte trotz-
dem Herrn von Schollen allein sprechen."

Noch behielt Madeleine ihxe Ruhe.
Zu dem Baron sagte sie' in ihrer Muttersprache : „Wie

keck die Kleine ist, das wirkt drollig , nicht wahr , mein Freund ?"
Zu Sophie aber sprach sie: „Sie täuschen sich, meine Liebe,

auf Ihren Willen kommt es gar nicht an."
Dem Baron schoß das Blut in den Kopf.
„Was soll das heißen?" fuhr er zornig auf, „ich stehe doch

nicht unter Ihrer Vormundschaft."
Dann wandte er sich zu Sophie , in deren Augen es auf¬

leuchtete, und nickte ihr zu.
„Kommen Sie beiseite, hierher in die Fensternische, aber

machen Sie es kurz!"
Nun jedoch sprang Madeleine wie eine Furie auf. Unbe¬

kümmert darum , daß ihre Kleidung sehr in Unordnung kam,
stürzte sie auf von Schollen zu und schrie: „Halt , Sie glauben
mich hart behandeln zu können, mein Herr , aber Sie täuschen
sich, auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil."

Er wollte begütigend auf sie einreden , aber sie hörte nicht
auf ihn.

„Lassen Sie mich in Ruhe, Elender . Man soll sie hinaus¬
werfen."

„Hinaus mit der Dirne, " übersetzte sie ihren Wunsch.
Sophie verlor nun gleichfalls ihre Selbstbeherrschung.
„Was , ich eine Dirne ? ! Das sagt mir so ein Frauen¬

zimmer? Pfui !"
Und nun folgte eine Flut von Schimpfworten.
Schollen lvar außer sich. Der Streit drohte jeden Augen¬

blick in Tätlichkeiten auszuarten , er trat deshalb zwischen die
Frauen , um zu verhindern , daß sie zusammenkämen. Dabei
berührte er Madeleine und drängte sie etwas zurück. Zu seinem
Unheil, denn jetzt erreichte ihre Wut den höchsten Grad.

Sie holte aus , und ehe er es sich versah, hatte er eine ge¬
hörige Ohrfeige weg, und ehe Sophie es sich versah, sie die
zweite. 'Fortsetzung folgt.)
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eine blendend weiße Wäsche, erzielen Sie bei Verwendung vonr eine Dienaenu wciuc wixhc , - , • uu\ n:u n„rlor>
Or. Thompson » Seifenpulver (Marke Schwan), das infolge seiner stets glwcllbleibenden.

hervorragenden Qualität auch den hartnäckigsten Schmutz mühelos beseitigt . Dr. Thlompsons
Seifenpalver ist in Verbindung mit dem modernen, garantiert unschädlichen

v Bleichmittel Seifix das beste selbsttätige Waschmittel._

Trine spricht - mit Kenner¬
blicken — . Seifix “ bleicht

doch zum Entzücken.
Trine »prich! -mit Kenner¬
blicken — »Seiflx * bleicht

doch zum Entzücken.

« Allerlei . *►
Wie sind frische Rotwemflccke zu vertilgen ? Salz und saure

Milch , Zitronensäure und Chlor sind Mittel , die teils wenig
Helsen , teils so gründlich , dah das betreffende leidende Stuck zwar
die Flecke aber damit zugleich auch den Wert verliert . Vrel besser
ist es . möglichst sogleich die mit Flecken behaftete Stelle mehrere
Minuten unter brausend heißes Wasser zu halten , welches tm
Sieden bleiben muß.

Um das so lästige Anschmieren des Tür - und SchranklwlzeS
beim Putzen von Schlössern , Beschlägen usw . zu vermeiden,
schneide man aus steifer Pappe eine Art Schablone , aus welcher
der zu putzende Gegenstand herausragt . Da diese Schablone
mindestens zwanzigmal gebraucht werden kann , so ist die ülcuhe,
im Gegensatz zu dem langwierigen Säubern des betm Putzen un¬
sauber gewordenen Holzes , überaus einfach.

Wer an üblem Mundgeruch leidet , putze nach , Jeder Mahl¬
zeit seine Zähne und wasche, sofern die Ursache nicht etwa ein

kranker Zahn bildet . Gaumen . Zunge und Zahnfleisch mehrmals
am Tage mit einem gekühlten Kamillentee , dem mehrere Tropfen

^ " ^ Leicht^ frisch? Rufflecke lassen sich aus Bast - und anderer
Seide mit Schwarzbrotkruste leicht ausreiben . Nur muß dabet
beachtet werden , daß das Brot nicht alwacken zu sem hat Es
entstehen sonst sehr leicht in dem zarten Gewebe üetne Rttzstellen,
die zur späteren Durchlöcherung fuhren . Sind die Flecke alteren
Ursprungs , wäscht man sie mit Gallseife und lauem Wasser , das
mit ein wenig Borax zu mischen ist. sorgfältig aus . befeuchtet
dann ein leinenes Läppchen mit Benzin und reibt damit sanft
dw Stellen ab . Jede " Kraftanstrengung ist^ hier zu vermeiden

Kartoffeltorte . Vier Eier schaumig geschlagen . 1 Tassenkopf
fiifce Sahne . 1 Tassenkopf Zucker hinein , 1 Kilo gekochter und
danach geriebener Kartoffeln , geriebene Zitrone oder femge-
stoßene Vanille je nach Belieben , ein halbes Weinglas voll gutem
Rum 1 Stunde geschlagen . In guter Ofenhttze eme Stunde ge¬
backen. Nach dem Erkalten in Streifen oder Stuck e geschnitten.

Musikinstrument
DroUCh! verlange Preiallat» gtml.u. franko.
Musikhaus A . Meyer , Rleea a . B.

ftamfin erhalten dauernd Nebenllnillr.il verdienstd. Handarbeit
Ulliiiuu Muster  40 Pfg , /Marken ).
l/nrfrntnp allerort * ges . Verdienst
VCrVEICl nachweisb . ZOOM d. M.
Hob . Geyer , Lelprlg-Schänefeld.

Seit Jahren bewährt als Kräftigung *-
mitte ! ist dasBleicmspnlver

Dlrscb-Apotiieke io Hlrschhero sein.
Schachtel 1M . 3 Sch . porloti . geg . Nachn

|L _ .-
1 Garantie für Güte. Preisliste2 frei.

Hienfong-Essenz
t .aSHeberoert &ut ,erti ttart ®Bb.2.»oSn.
2>/»D«d «M. tranlo Qual ü. Dtzd. sM.0 . SeeHger . ’Waldenburg t. Schl.

Alle Sorten Jagd » n.
Luxus *W affen

kauft man am best .,
billigst . unL 3 jahr.
Garantie direkt von

der Waffen - Fabrlk
Emil v. Nordheim

IWehllo In Thür.
Haupt -KataL grat u. fr. An
sichtssend . — Teilzahl , an
sich . Personen ist gestattet

»-m- M Bidets,
Zimmer-Klosetts,

II IlM Fahrstühle,* I * Betttische
Joh. Reichel, Petersstr. 13

Leipzig.

EAG
Pa . Pflanzenbutter

Bester Meiereibutter - Ersatz.
9Pfd . nettoM . 7 . 2S irk . Nachnahm.

glich  frisch ab Fabrik,
ügelslepe , Hamburg 30 D.

Hohen Nebenverdienst
dauernd i. jederm . d . neue leichte Handarb .L
eig .Hcim .Arbeit nehme ab u.zahle sof .aus.
Muster u . Anleitg . g . 50 Pi . i. Mark . Nachn.
80 Pi . insöUlnkler,München 58. Dachauersir. 54.

IWtr bitten unsere Leser sich beim Be¬utelten von Waren ond Preislisten an ! die¬
ses illustriert * Pa mülenblatt »n beziehen.

Hienfong - EssenzEchte
extrastarke_ _ _

_ (Destillat ), I DU . Mk 2,50 , nur bei 30 Fl . M . 8, - franko.
Chornische Werke E. Walther , Halle » • S ..  IWOhlweB 20^Teilzahlung

'iliutiliiiiilliiiimiiiiiiiliiiiilimiiiimmiiiimmiiiimmiiimmumiliimmM.iM.t,

°« h.unB5Ta3° lur  Probe
mit bedingungslosem Rücksendung «-
recht bol Nlchtgefalion liefern wir Uhren
Goldwaron fif auiere  I s P reo1 ?? PPf
Fe . nfllftses , ^ -T- lrate . Musik-

Phot . Appai « :e , Spielwaren
hmaschinen . Jagdwaffon usw.

Kataloge gratis und frei Postkarte genügt.
Bial » Freund Poe«. bh>,377, Breslau 2

Winke für Schuldner ! Wie schütze ich
TT mich geg . rigorose Gläubiger , wie

sichere ich mein Einkommen geg . Pfän¬
dung , u. Arreste , wie übertrage ich d . Ge¬
schah a . d. Ehelr . usw . Anfr . m .Rückp . be-
antw . bereitw . Franz Hell, TauüEndtsctiotshetnii.

Bettnässen
beseitigt soi . Alter u . Geschl . angeben.
Auskunft umsonst . Institut, .Sanis ,
München 47 , Dachauerstraße 54.

Alles

iin

Das Wissenswerte
von unserem. . fjeeve *» Cande,

5U Walter  und in der £uft
minialnr -gibllolHclt

bort denen jede Rümmer 10 Pfennig kostet.
l . Unser heut. Heerwesen
19t. Die Deutsche LlriegS-

marine
205 . Telegraphie oh. Draht
255 250 . Rauchloses

Pulver and Lvrengftosfe
287 288 . Vustschine
289 . Unterseeboote und

Torpedobootszerstörer

200 . Torpedos u. Seeminen
100 402 . Einteilung , Uni¬
formierung und Garnisonen
des deutschen Sieidisheeres
1016. Handseuerwanen
1017, Unsere (Seid,ätze
1026/1028 . Neue Flug¬

zeuge
1096/1098. Der Samariter

3u beziehen durch jede Buchhandlung oder durch den Verlag
Albert Otto Paul, Leipzig 27.

Bei direktem Bezüge für je 10 Nummern 10 Pfennig Porto.

Möchten Sie

eineMillionl
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiniiii
besitzen?

Dann verlangen Sie unseren I
Aufsehen erregenden hochinter-
eflamen Protpett heute noch!
Denselben senden mir Ihnen |

sofort umsonst!
Mitteldeutsche

Versamlbuchhandlung
Magdeburg S . 6 , Postfach . |

Bügele mit Gas!
Das neueste und beste Gas -Bügeleisen
„Frankonla “ kann durch einen
Schlauch mit jeder Gasleitung solort ver¬
bunden werden und ist nach 10— 12 Mi¬
nuten so heiß , daß andauernd selbst
nasse und Stärkewäsche damit ge¬
bügelt werden kann , was durch kein
anderes Bügeleisen erreicht wird . Der
Gasverbrauch ist äußerst gering , pro

Stunde ziri -a lh « Pfennig.
Das Haushaltungsbügeleisen Prankonia
kostet M. 10.—; das Schneidereieisen je
nach Gewicht 7- 15 kg kostet M. I5.— bis
25 — cas Wäschereieisen Frankonia
kostet M. 16.—; Metallschlauch , 2 m lang
mit Anschlußslücken koste ! M. 4 —.

Prospekte gegen Rückporto.
L. Oüt.Vl rtretung . Abt . 2, BlßerüCtl-RiO, WÜlJ'J.
^ Bruchleidende.

Wohltat u . Hilte . Auf
Leitung htnwirl Biele
bantschr AusUärenbe
Broschüre usw . geg.
»o Ps . in Marten durch:
8cbisvv <ump « üsnöLg .-

. Jt B Versandhaus
Düsseldorf 124, Wllheimplaiz I ' I. Etage,
direkt gegenüber dem Hauptbahnhot und

Duisburg 124. Kbnlgttrasts 38

für Dilettantenarbelten,
Vorlagen u . Anleitungen l I.dUbSHQßr6l.
Etnleaearbelt. Sctmtuerel. Hotzbra 0, etc ., so¬
wie alle Utensilien u. Materialien hiezu.

(Jllustr . Kataloge iür 50 PI .)
Mey & Widmayer , München Abt . 218.

6- 10 Mk. täglich
.i it _ i. — l/einrvcenhinn ’prn Amentbehrl.d. Verk . m . Kriegsschlagers (unentbehrl.
Nahrungsmittel ) . Must . geg . 85 Pf . Mark.A. Finke , Naumburg a.S.3.

An Private Metallbetten
u. Kinderbetten

pa . Qualität.
Katalog,

Fracht und
Verpackung

Metallbetten¬

frei.
Deutsche

SW. 29.

Familien - Kino
in Verbindung mit

Llchtbllder - Prolektlpn
(GlasbilderSerien a . d. Weltkrieg .).

24 Bilder M . 5 . —.
Alfred Beckert , Nürnberg

Mernelsgasse 17.
Spez.-OesctiatttDr Photo-u.Ktno-nnparatc.

Wer Geld Ra,ÄÄ „g
schreibe sofort an K . Wittenberg,
Berlin 160 , Schrelnerstr . 1Z. Das
Geschäft besteht 16 Jahre . Reelle Bedien.

Schützen Sie Ihren Soldaten
gegen Erkältung und Rheumatismus durch die

Armee-Weste „Kronprmx
Feldgrauer Zanella mit warmen Futter.

„Reotifcl", „WüssenllcM"und„ScHweiliauInehmeni! .
SäXJÄTKüSS."?£ »» a: l& « 21
Preis : Ohne Ärmel Mk . 9,75 , mit Aermel Mk . 12 .50.
Nur Brustweile evtl . Aermellänge nach altem Jäkel angeben . Portofreier
Versand . — Verpackung Irei . Gegen vorherige Einsendung des Betrages
oder Nachn . 40PPi . mehr . Als Feldpostbrief für 20 Pf . nachzusenden.

Achten Sie auf den Stempel „ Kronprinz “ .

Eugen Glaser , Halle a . S . 20 , PostscheckkontoLeipzig 3267.
Wiederverkäufer fordern besondere Anstellung ein.
== = = = Weitere Verkaufsstellen gesucht . ■■== =

Kein Leser versäume , meine
neue Preisliste zu verlangen.

minnsi  DUrrscluni,
Musikinstrumente and Saitenfabrik,

Markneukirchen i. Sa . Nr . 666.

Wahrsager

Wünschen Sie Aufklärungüber Vergangenheit , Gegen¬
wart u . Zukunft , Charakter , Eheleben , Kinder , Prozesse,
Lotteriespiel usw . ? Senden Sie Ihre Adresse an das

ftslroloflische Büroi.Haliersheima.M.25 Fdr^M:
und Sie erhalten kostenlos eine wichtige Mitteilung zuge-
schickl . Zahlreiche Dankschreiben aus fast der ganzen Wett.
Nichtverwechselnm.oerarLftnoehoLauslünalanü.Frankreich,llollanüusw.

tetten Berliner BeriagS-Anstali, Aug. Krebs, Tharlottenburg bet Äerlin . Berttner Sir . 10. Berantivortltch : Max Lckerletn , Lharlottenburg , Weimarer Ctr . «o.

1
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